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Loek G,ee ra e d t s, Mfinster

DER ZOTTEN ENDE DER NARRENSCIP

Zur niederländischen Tradition des Narrenschiffs von

Sebastian Brant

O. Vorbenerkung

Innerhalb der deutschsprachlgen Literatur gibt es nur
wenige werke, die sich an dem herausragenden Erfolg des

Narrenachiffs messen können. Die wirkung, die von dem

Hauptsrerk Sebastlan Brants noch im Jahre sejles Entste-
hens ausginiJ, war so enorm, daß mit Recht von einem Best-
setler des ausgehenden Mittelalters gesprochen werden darf.

Das Interesse für die nlederländische Traditlon war bis-
lang recht gering. zwar hat J.R. Sinnema seine Dissertation
dlesem Thema gewidmetl, iedoch fehlt eine umfassende Aus-
elnandersetzung mlt den überlieferten Editionen. Sinnema

beschäftigt sich im wesentlichen mit den Quellen der nieder-
Iändischen Übertragung. In selner Betrachtung fehlen jedoch

elnige Aspekte, die in dieser Arbeit berücksichtigt werden.
Dle Bedeutung der Illustrationen für die Popularität und

den Erfolg des werkes ist unbestritten. Sie stellen ein
untrennbares Element des vlerkes dar, wurden aber dennoch,
mlt Ausnahme der Baseler originalholzschnltte, kaum be-
achtet. Dies gilt insbesondere für die Illustrationen, die
bel Slnnema nur beiläuflg erwähnt werderr2.

J.R. SINNEI,IA, A Ctitical Studg of the Dutch Trilslation of Sebastiil
Brantts Narrqtscltitt, DLss. [nasch.] cincinnati L949, I'xxll, 242 s.

Über dte Itlustrationstradltlonen werde 1ch demächst in Ndw 20 einen
Aufsatz veröffentlichen.
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1. Sebaetian B"ant und dae Narrenschiff

1.1. Sebastian Brant

Das Leben Sebastian Brants Iäßt sich in drei Phasen ein-
teilen3. Er wurde im Jahre 1457 in Straßburg geboren, $ro er
nach dem frühen Tod des Vaters eine rein private Ausbildung
genoß, die zunächst von der Mutter, später von Privatlehrern
geleitet wurde. Die zweite Phase sej.nes Lebens beginnt im
Jahre 1475, a1s er sich an der Artistenfakultät der Uni-
versität Basel ei.nschrieb. Nach zwei Jahren machte er das
Baccalaureat und schloß sich im damals wütenden Streit
zwischen den Nominalisten und Realisten der Richtung Jo-
hannes Heinlins vom Stein an, der einen gemäßigten Nomi-
nalismus vertrat und dessen starke Persönlichkeit einen
großen Einfluß auf Brant ausübte.

fm Jahre 1477 begann Brant mit dem Studium der Rechts-
wissenschaften. 1484 erlangte er das Lizentiat und wurde
1489 Doktor beider Rechte. Bereits Anfang der achtziger
Jahre war er Dozent des römischen und kanonischen Rechts.
Neben der akademischen Tätigkeit beschäftigte sich Brant
im Verlagswesen aLs Korrektor und Herausgeber.

Obwohl Brilt eigentlich von seiner Grundeinstellung zw I€ben her
ein typischer vertreter des ausgehenden Mittelalters wü, slmpathisierte
er mit einigen Auffassungen des HuanisDus, wie beispielsweise der
Kritik il der SelbstgefäIligkeit des Klerus und an dem sich imer Eehr
hervortuenden Sittenverfall. Dies brachte i{. Gilbert dazu, Brant einen
konsewative4 HuDanisten ,, r..r.r4. Ob es wirklich so leicht ist,
einen vertreter dieser "Übergangszeit" exakt einzuordnen, nuß be-
4eifelt werden. cj-Lberts Charakterisiermg führt zu der AmahEe.
Brant sei in erster Linie ern HEanist und darüber hinaus konsewativ
orientiert. Es ist jedoch vielmehr die ugekehrte Richtung zutreffend.
Brant wendet sl,ch einer Beibehaltmg der traditionellen kirchlichen
ud weltlichen Werte zu, ist aber mlt den Auffassungen der Humanisten
dahingehend einig, daß dem drohenden Sittenverfall der Kmpf angesagt
werden muß. wenn Ean Brant charakterisieren wollte. Eüßte tran ihn als
huanistisch orientierten Traditionalisten bezeichnen.

3 E.E. ZEYDEL, .sebastjil Brat, New York 1967; Ch. SCHT4I[,r , Histoire
Tittbraite de L'Alsace ä 7a fin du 15e et au comncement du 16e
siöcle, Paris 1879 (Nachdruck Hildesheim 1966), Bal.1, S.189-333
(und 8d.2, s.34o-373).

W. GILBERT, Conservative Hwnist, Archiv für Refomationsgeschichte
46 (1955) 145-167.
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Als Basel sich vom deutschen Reich und damlt auch vom

deutschen Kaiser lossagte und sich der Eidgenossenschaft
anschloß, setzte dle dritte Phase seines Lebens ein. Diese
für Brant unerträglichen und seinen innersten Gefühlen wider-
strebenden staatspolitischen Veränderungen führten zu der
Rückkehr nach Straßburg, wo er 15oo zum Stadtsyndikus und

Advokaten ernannt und knapp ein Jahr später i.n seln Amt ein-
geführt wurde. 15O3 bekam er den TiteI eines Stadtschreibers,
auf den er zugunsten des TiteIs Erzkanzler verzj.chtete. fm

Auftrage seiner Vaterstadt bereiste er im Laufe der nun fol-
genden Jahre zahlreiche Städte und Länder. Zuletzt Ieitete
er 152O eine Delegation seiner Stadt zur Huldigung des
neuen Kalsers Karl v. nach Flanderns. Ein Jahr später, am

10. Mai 1521, starb er in seiner Helmatstadt.
Die Veröffentlichungen Sebastian Brants lassen sich in

vier Gruppen einteilen: Juristische und politlsch-hlsto-
rische Abhandlungen sowie religiöse und morallsch-didak-
tische Schrj,ften, zu denen auch das Narrenschiff gerechnet
werden muß6.

1.2. Das Narrenschiff
'l.2.1. Die Originaldnucke

zu Fastnacht im Jahre 1494 erschien in der Offizin von
Johann Bergmann von OIpe die Editio princeps von Sebastian
Brants Nanrenachiff (cw7 5041). Der große Erfolg des werkes
führte bereits im folgenden Jahr zu einer zweiten, um zwei
Kapitel erweiterten Auflage (cW 5045). Dle dritte Original-
ausgabe erschj.en im Jahre 1499 (Gw 5047). Die Elnleitung
enthäIt 10 Verse der Protestation, ln der sich Brant über

Ir.J. MAHL, [arants tcba und llerJr], in: Sebastian BRANT, Das ,Varrerr-
schiff, übertragen von H.A. JINGHAIIS, Stuttgart L954, 5.46A.
Vgl. R. WESTERMAIIN, .se.bastia Brant, in: Die deutsche Literatut des
Mittelalters. Verfasserlexikon Bd.1 (1933) ?76-289i dazu ergänzend
H. ROSENFELD, Verfasserlexikd Bd.5 (1955) 1O7-1O9.

GesamtkataTog der wiegüdrucke (G1{), hrg. v. der KoEnlssion für den Ge-
sutkatalog der Wiegendrucke, Leipzig f923ff.
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dle zahllosen textllchen Hlnzufügungen, dle in den ln
Straßburg und Augsburg seit 1494 erschienenen Ausgaben
vorkommen, beklagt. Auch nachdem Brant Basel verlassen hatte,
wurden dort noch Narrenschiffausgaben gedruckt. Im Jahre
1506 erschien dle vLerte originalausgabe (re8 123.66g), die
eine genaue hllederholung der vorhergehenden Edltion ist.
Im Kolophon wlrd ebenfalls Johann Bergmann von Olpe als
Drucker angegeben. Die Richtigkelt dieser Angabe muß be-
zerelfelt werden, da Bergmann von Olpe selne Druckertätigkeit
am Ende des 15. Jahrhunderts einstetlte9. nin Teil selnes
Druckmaterlals wurde von Nicolaus Lamparter tibernommen,
und es 1st deshalb nicht auszuschließen, daß dteser der
Drucker der Ausgabe von 1506 war. Dies ist umso wahrschej.n-
licher, da Lamparter drei Jahre später die fünfte OrlginaL-
ausgabe (IA 123.675) in Basel besorgte. Die letzte Original-
ausgabe erscheint nicht mehr in Basel, sondern 1512 in Straß-
burg. Brant plante, seine Narrenschlfftradition in Straßburg
fortzusetzen und verantaßte zwischen 15O9 und 1512 den Trans-
port des Materials von BaseL nach Straßburg, wo er zusarlmen
mlt dem Drucker Mathias Hupffuff die letzte Origlnalausgabe
(IA 123.680) besorgte.

1.2.2. Die Nachdrueke

Nur wenige Monate nach der Erstausgabe erschienen gleich
drei Nachdrucke des. Narrenechiffe. Der erste wurde am 1.
Juli in der Offizin Peter wagners in Nürnberg gedruckt (Gw

5042). tun 23. August 1494 erschien der zweite (cW 5043) und
kurze Zeit danach der dritte Nachdruck (GW 5044) bei Michael
Greyff in Reutlingen. Der vierte und vorerst letzte wurde am
8. November 1494 in der Druckerel Johann Schönspergers in
Augsburg gedruckt (cW 5O45). Al1e vier Nachdrucke übernehmen
nahezu wörtlich den Text der Edltio princepslO.
8 Index Aure-liensjs (IA). catal.ogrus Tibtorm sedecimo saecu.lo impres-

sorm (Bibliotheca Bibllographica Aureliila, 7), Baden-Baden
L962ff.

9 F. GELDNER, Die butschen InkunabeLdrucker, Stuttgart 1959, 8d.1,
s.128.

10 Während d.ie Reutlinger Ausgaben exakte Kopien der Baseler Original-
holzschnltte zeigen, slnd Aie Nürnberger ual Augsburger Editionen
Elt quadratischen md seitenverkehrten Nachblldungen versehen.
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1.2.3. Die interpoLierten Auegaben

Die interpolierten Ausgaben unterscheiden sich von den

obengenannten Nachdrucken dadurch, daß sie eine Reihe von

Ergänzungen enthalten, die zum Teil so erheblich (der
Text eines Kapitels bekam in einigen Fä1len den drei-
fachen Umfang) und im Vergleich zum Baseler original sinn-
verändernd waren, daß Brant sich zu der obengenannten Pro-
testation von 1499 veranlaßt sah. Beim Vergleich der
interpolierten Editionen mit der Baseler Erstausgabe
fälIt auf, daß nicht in allen Kapiteln Verse hinzuge-
fügt wurden. In den ersten 48 Abschnltten kommen durch-
gehend Ergänzungen vor, im zwelten TelI ab 48 nur noch
vereinzeltl 1.

zarncke glaubt, daß Grüninger von Kapitel 48 an elnen zweiten
Setzer elngesetzt hat, der die restllchen IGpiteI nach dem Baseler
original ohne Ergänzungen fertigstellen sotltel2. Der Grmd dafür
Iiegt nahe. Wegen der Popularltät des Werkes war crüninger beDüht,
so schnell wie möglich eine eigene Ausgabe zu veröffentlichen. Da
aber der Interpolator viel Dehr Zeit beanspruchte als Grüninger vor-
aussehen konnte, sah er slch zu dieser Maßnahne gezwungen. Bei deE
Werk haben wir es also xoi-t einetr interpolierten ersten TeiI und eineD
nicht interpolierten zweLten TeiI zu tun. Ganz konsequent ist die Ver-
teilung, was den interpolierten TeiI anbetrifft, nicht, denn ab Kapitel
1O9 sind in den Abschnitten wieder Ergänzungen enthalten. Dies konnte
nach Zarncke folgendemaBen zustande gekomen seln. AIs der Inter-
polator die ersten 48 Kapitel beendet hatte, war der zweite Setzer
bei Kapitel 1O9 angelangt. von da ab rude wieder der Interpolator
eingesetzt, der nwehr das Werk beendetel3.

Die erste interpolierte Ausgabe mit dem Titel: Das nüo

schiff uon Narragonia (GW 5048) erschien ln der Offizin
Johann Grüningers und lst auf Fastnacht 1494 datiertl4. o"ß
das Datum, das mit dem der Baseler Ausgabe identisch ist,
nicht zutreffen kann, 1st selbstverständlich. Der Drucker
wird es vermutlich aus werbewlrksamen Gründen gewäh1t haben.
Da wir es hler nicht mit einem einfachen Nachdruck zu tun
haben, wird der Druck erst Ende 1494 zustandegekommen sej.n,
1l Di" K"pft.l 48 ud 49 sind zweiroal vorhanden.

L2 P. ZARNqG, Einleitug zui Das Narrenschiff, LeLpzi-g 1854 (Hildeshein
1961, Darmstadt 1973). S.IJ(XXII-Lxxxv.

13 Eine ausführllche Auseinildersetzung nit den Straßburger Interpo-
Iationen wird demächst von Elr erscheinen.

14 Die Straßburger Ausgä-ben zeigen querfomatlge und seitenverkehrte
Nachblldungen der Baseler Originalholzschnltte.

33
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mit Sicherheit aber zwischen Fastnacht 1494 (11.2.) und dem

23. Mai 1495. Letzteres Datum gibt den Tag der Fertigstellung
der zwei.ten interpolierten Ausgabe (Gw 5049) an, d1e bei Jo-
hann Schönsperger ln Augsburg gedruckt wurde. Der Text ist
mit selner Straßburger VorLage nahezu ldentlsch. Die dritte
lnterpollerte Ausgabe (Gw 5O5O) erschien wieder bel Johann
Grüninger in Straßburg. SIe ist ebenfalls auf Fastnacht 1494

datlert, wurde aber möglicherweise erst 1496 gedruckt.
Die Ausga-be wude durch das in der ersten interpolierten Edition weg-

gelassene letzte IGpiteL Der Hisz m d.er Basele! Erstausgabe vervoll-
ständigt. Da dleser Abschnitt noch in der zwelten interpollelten Aus-
gabe aus straßburg fehlt, Euß der Druck zrElndest nach dem 23. l4aL 1495
entstanden se1n, Jedoch vo! deE 1. Juni 1497, als clie einzlge in Straß-
burg erschienene latelnische Ausgabe gedruckt wurde. Diese enthäIt
Bolzschni.tte, die in der alritten interpolierten Ausga.be noch nicht vor-
handen waren. Da de! erste Straßburger Druck vernutlich Ende 1494 ge-
druckt wde, wlrd dle zweite Ausga-be sehr wahrscheinlich erst Anfang
1496 entstanden sein.

Dle vierte lnterpollerte Ausgabe (Gw 5051), auf den 24.
August 1497 datlert, ist zugleich die letzte Narrenschlff-
editlon, dle in der Offizin Johann Grüningers gedruckt
wurde. Die fitnfte und Ietzte interpolierte Ausgabe (GW 5052)

erschLen am 28. Mai 1498 wiederum In der Offlzln Johann
Schönspergers in Augsburg. Sle ist ein getreuer Nachdruck
der Ausgabe von 1495, ohne daß die Veränderungen in den

beiden zwischenzeitlich erschienenen Ausgaben (Straßburg
1496 und 1497) berücksichtlgt wurden.

1.2.4. Die niederdeuteehen Drueke

In nlederdeutscher Sprache erschien das Werk im Jahre
1497 in der Mohnkopfdruckerei in Lübeck unter dem Titel:
Dat na"?en echyp (Gw 5053)15. Es handelt slch hier um eine
recht frele Ubertragung aus dem Hochdeutschen, dle sich in
Geist und Charakter elnigermaßen von Brants Werk entfernt.
AIs Textvorlage dlente in erster Linle der Nürnberger Nach-
druck des Jahres 1494. Darüber hinaus standen dem Verfasser

15 BORCHLING - CIÄUSSEN 28Oi Dat narrq schgp. Lübeck 1497. Nachdruck
der Dixtelniederdeutscäen Bearbeitüg yon SeDastjan Btants Narten-
schift, hrg. u. B1t elneE NachHort versehen von T. SOD!.'ANN, Bremen
1979.
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eine interpolierte Ausgabe, $rahrscheinlich die Straßburger
Edition des Jahres 1494, und eine Baseler Originalausgabe
zur Verfügung, die aber nur vereinzelt genutzt wurde.

Über den verfasser j-st leider nichts bekannt. Brandes glaubt, das
werk Hans van Ghetelen zusclEeiben zu könnenl6. Er geht in seinen Aus-
führungen sogar noch weiter und meint, daß van Ghetelen auch die übrigen
ln dem Mohnkopfverlag erschienenen werke gedichtet habe. Zu diesen Dich-
tungen gehören u.a. Dodendanz (L496), speggel det Tegen (1496) und
Regnke de yos (1498). Die These, dle aus den GeEeinsarokeiten der sPrach-
lich-orthographischen Form hergeleitet wwde, Iehnt Baucke a.b. Er stimt
aber Eit Brandes überein, alaß der verfasser des 

^rartenscliPs 
auch für

Regnke de Yos veratwortlich war.

Die zweite niederdeutsche Ausgabe erschien im Jahre 1519

in der Offizin Ludwig Dietz' unter dem Titel: Dat nye echip
1)an Na?"agonien (lA 123.696)17. oi. Ausgabe ist bis auf die
beiden neuen Kapitel Van dissches ontucht und Van uastelauen-
dee dot'en ein nahezu wortgetreuer Nachdruck der Lübecker

Fassung von 149718. ,"digli"h einige Hinzuftlgungen und weg-

lassungen sowie zeltlich und räumlich bedj.ngte linderungen

zeigen sich in dem Rostocker Druck19.

1.3. Die Lateiniechen Übertz'agungen

1.3.1. Stultifena Nauis uon Jacob Loehet

Obwohl Sebastian Brant ursPrünglich geplant hatte, das

Nat?ensehiff selbst ins Lateinische zu übersetzen, mußte er
aus zeitlichen Gründen darauf verzichten. Seine lehrende
Funktion an der Universität Basef und seine Tätigkeit im

Verlagswesen tießen ihm keine Möglichkeit, das geplante
Vorhaben durchzuführen. Er beauftragte seinen SchüIer und

LG Hans van Ghetelal, Dat Narrenschgp, hrg. v. H. BRANDES, Halle 1914,
s. xIx-L.

L7 BORCHLING - CIAUSSEN 625; Dat nge schip va Narragoniü. Die jüngere
niederdeutsche Bearbeitwg von sebastian Brants Nattenschiff, hrg. v.
K. SOiRöDER, Schwerin 1892.

18 vgl. auch L. BAUCKE, lDas nittelniederdeutsche Nartenschiff md seine
hochdeutsche vorlage, Nd,Jb. 58/59 (1932/33) 115-164.

19 vgt. dazu E. BJöRxr.,tAN, Bemerkwgen zu den niederdeutscäen Bearbei-

Förhandlingar. Septe.nber 19OO - Maj 1903, UPPsaIa 1904, S.1-18.

35



36 GEERAEDTS

Freund Jacob Locher (1471-1528), die übertragung fertigzu-
stellen2O. zugrunde lag die BaseLer originalausgabe von
1495, bei der Brant im Vergleich zur Erstausgabe zwej.
Kapitel eingefügt hatte. Die viel ausführlichere Einleitung
enthält eine Reihe von cedichten und Briefen. Sie stammen
natürLich in erster Linie von Jacob Locher, aber auch Brant
beteillgte sich daran. Dies gitt ebenso für die am Ende des
Werkes lm Vergleich zum deutschen Original hlnzugefügten
Kapitel.

Tltelholzschnitt aus der ersten lateinischen
Ausgabe Basel 1497

Die lateinische Erstausgabe erschien am 1. ltlärz 1497 in
der Offizin Johann Bergmanns von Olpe (GW 5054). Der Druck
enthäIt die Holzschnitte, die Bergmann bereits für die
Drucklegung der deutschen Erstausgabe verwendete. Auch die
deutschen Texte in den Illustrationen sind noch vorhanden.
Noch im gleichen Jahr entstand in Nürnberg e1n Nachdruck
des Werkes (cW 5055). Obrrohl im Kolophon Johann Bergmann
von Olpe und dessen Motto 'Nihil sine causa' sowie die

20 G.W. ZAPF, Jakob Loclrer genüü1t ptri-Ioausus in biographischer und
-ljtterarischer Hinsicht, Nürnberg 1803; ,I. KARNER, Des Jakob Locller
Phitomusus "stultifeta Navis" und ihr vexhättnis zrmt "Narrensct ift,,
des seäastjan 8rat, Dj-ss. [uasch. ] Frmkfurt 1924.
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Ortsangabe Basel und die Zeltangabe 1. März 1497 angege-

ben sind, können diese nlcht zutreffen. Vielmehr haben wlr
es hler mit elnem Druck aus der Offlzin Georg Stuchs in
Nitrnberg zu tun. Ein Texttypenvergleich schließt eine andere
Mögltchkelt aus, zumal das Werk dle glelchen Holzschnitte
enthält, wie sie bereits in dem Nürnberger Nachdruck des

deutschen Originals von 1494 vorkamen. Ein weiterer Nach-

druck erschlen am 1. Aprll 1497 in der offlzin Johann

Schönspergers in Augsburg (Gw 5056). Der dritte und letzte
Nachdruck, der noch im gleichen Jahr (1497) wLe dle Baseler
Originalausgabe entstanden ist, wurde am 1. Junl in der
Offizin Johann Grüningers ln Straßburg vollendet (GW 5O57).

DLe große Popularität des werkes machte es erforderlich,
noch lm gleichen Jahr eine zvreLte Auflage der Orlginalaus-
gabe bel Johann Bergmann von OIpe am 1. August 1497 er-
scheinen zu Iassen (GW 5061). Das Werk wurde um einlge
Gedichte erweitert. Dazu gehört u.a. ein Epigranm des

Thomas Beccadelli. Auch diese Auflage schelnt schnell ver-
grlffen gewesen zu seln, denn am 1. März 1498 erschlen die
dritte Originalausgabe in der gleichen Offizin (GW 5062).
Ein vlerter Nachdruck der lateinischen Bearbeitung ent-
stand in der Offlzin ceorg wolffs ln Paris im Auftrage
von Geoffroi de llarnef am 8. März 1498 (Gw 5064). zugrunde
Iag die erweiterte Originalausgabe vom 1. August 1497. Am

Ende des werkes 1st'das Gedlcht De fatuis mundanis von
Robert Gaguln hinzugefi.lgt. Der fünfte Nachdruck erschj.en
am 28. Juni 1488 (recte 1498) 1n der Offizin von Jacques
Sacon aus Lyon (Gw 5063). zugrunde lag dle vorhergehende
Ausgabe aus Paris 1498. Erst 75 Jahre später, im Jahre 1572,
erschien der sechste und letzte lateinische Nachdruck bei
Sebastian Henricpeter in Basel (IA 123.749).

1.3.2. Die Lateinieche Bearbeitung oon Badiue Aseensius

Die lateinlsche Narrenschiffausgabe unter dem Titel
Stultiferae Na»is (Gtrl 3155), die in der Offizin Thielmann
Kervers für die Gebrüder De Marnef zwischen 1498 und 15OO

gedruckt wurde, ist im eigentlichen Sinne keine Ubersetzung

37
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oder Bearbeitung, sondern eher eine lateinische Ergänzung
zu Lochers Stultifera lb.uis. Alle dort besprochenen Narren
sind weiblichen Geschlechts. Das Werk umfaßt eJ-ne praefatio,
danach sechs naoes, in denen Eva und die fünf törichten
Jungfrauen enthalten sind, -und zum Schluß eJ-ne peroratio.
Der Verfasser dieses werkes war Jodocus Badius Ascensius
(1462-1535)21. fi., Nachdruck dj-eser Ausgabe erschien 1m

Jahre 1502 bei Johann Prüss in Straßburg (rA 111.49O).
Ein zweiter Nachdruck erschien undatiert, srahrscheinlich
bereits im 16. Jahrhundert, in der Offizin Friedrich Biels
in Burgos (IA 1 1 1.494) .

Bevor jedoch überhaupt eine lateinische Ausgabe dieses
Werkes gedruckt wurde, wurde es von Joharnnes Drouyn ins
Französische übersetzt. Der erste Druck dieser Übertragung
erschlen undatiert, vermutlich zwischen 1498 und 15OO, in
der Offizin Petit Laurens' in Paris (GW 3156). Bereits
kurze Zeit danach erschien eine zweite Auflage beim gleichen
Drucker (cW 3157). Eine dritte Auflage, deren Drucker nicht
bekannt ist, folgte wiederum kurz danach (GW 3158). Eln
vierter Druck .erschien im Jahre 15O1 ebenfalls in Paris bei
Jean Trepperel (IA 111.489). Die letzte französische Aus-
gabe des l{erkes erschien im Jahre 1583 in der Offizln Jean
d'Ogerolles I in Lyon (IA 1 1 1 .512) .

Angeregt durch den enormen Erfolg d,es StuLtiferae Nansie

und der französj.schen Ubersetzung beschließt Badius Ascen-
sius, eine vöIlig neue lateinische Bearbeitung zu schrej.ben.
Sie hat mit dem Ursprungswerk Sebastian Brants nicht mehr
viel gemein, vrenn man von dem Titel und dem Gebrauch der
Holzschnitte absieht. Die erste Ausgabe mit dem Titel
Nauis StuLtifera druckte Badius Ascensius selbst: Sle er-
schien in Paris in Jahre 15O5 (fA 111.495). Bereits ein
Jahr später wurde das Werk in BaseL bei Nicolaus Lamparter,
dem die Originalholzschnitte von Bergmann von Olpe zur Ver-

2t A. GERIO, Badius tscensius'
Philologie et d'Histoire 32

"Stu.ltjferae Naves", Revue Belge de
(1954) s10-s24.
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fügung standen, nachgedruckt (IA 111.496). Eine zweite Auf-
Iage des Nachdrucks erschlen 15O7 in der gleichen Offizin
(IA 111.4971. fm gleichen Jahr sah sich Badius Ascensius

ln Paris aufgrund der großen PoPularität seines werkes

dazu veranlaBt, elne zweite Auflage erscheinen zu lassen
(IA 111.498). Es folgten im Jahre 1513 eine dritte (IA

111.5o4) und 1515 eine vierte Auflage (IA 111.5o5). Da-

riiberhinaus erschien bei Mtchel Angier in Caen ein Nach-

druck ohne Jahresangabe (IA 1 1 1 .5OO) .

'1.4. Die f,ranzösieche und engZisehe Tt'adition

1.4.1. Die ftanzöeisehe lradition

Unmittelbar nach der Veröffentlichung der lateinlschen
Erstausgabe von ilacob Locher wurde das Werk von Pierre
Rlviöre ins Französische übersetzt. Die Verstibertragung
mit dem Tltel La nef dee folz du nonde wurde noch im

glelchen Jahr (1497) in der Offizin Jean Lambert gedruckt
(Gw 5058). Ein Jahr sPäter, 1498, veröffentlichte GuiIlaume

Balzarin in Lyon unter dem gleichen TiteI eine Prosabe-

arbeitung, die von Jean Drouyn aus der Rlviöre-Übersetzung
angefertigt wurde (GW 5059). Ihr folgte am 17. November

'1499 eine zvreite Auflage (Gw 5O5O). Offenbar beelndruckt
von der wirkung der Prosaversion aus Lyon beauftragten
dle Gebrilder De llarnef ej.nen unbekannten Dichter, ebenfalls
eine Prosafassung zu schreiben. Sie wurde mit dem Titel
La grant nef dee folz du monde am 8. Februar 1499 bei
Etienne Jehannot gedruckt (Gw 5065) und 1st j-m Gegensatz

zu der Lyoner tlbertragung nicht aus der Versübersetzung
Plerre Rividres entstanden, sondern stellt eine eigene
Prosaübersetzung aus dem Lateinischen dar, wobei die er-
welterte Ausgabe vom August 1497 (Basel) zugrunde gelegen

hat. Ob das Werk den geltünschten Erfolg gehabt hat, ist
nicht durch eine unmittelbar erfolgte Neuauflage belegt.
Erst drelßlg Jahre sPäter erschien ein weiterer Druck des

werkes bei Denis Jano|22r einem sohn Etienne Jehannots.

22 Barbara TIEMANN, sebastian Brant
Deutsche vlerteljahlsschrlft 57

utd das frijhe Emblen in Erankreicb,
(1973) s98-544.
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AIs er 1532 seine eigene Offlzin eröffnete, druckte er
als eines seiner erstän Werke Le g"ant nauffraige dee

folz. Dj-eses Werk geht auf die Reimfassung von pierre
Riviäre zurück, ist aber eine frele Bearbeitung, die mit
dem Narrenechiff Sebastian Brants kaum noch vergleichbar
ist.

Auf zwei Ausgaben muß noch hingewiesen $rerden. Im Jahre
1529, als Janot seine Neuauflage der prosaversion von 1499
druckte, erschien in Lyon in der Offizin Frangois ,fuste ein
Nachdruck des gleichen Werkes. Auch die prosaversion von
Jean Drouyn wurde im 15. Jahrhundert noch einmal heraus-
gegeben. Sie wurde 1579 in der Offizin Jean drOgerolles
in Lyon gedruckt.

1.4.2. Die englisehe ?z,adition

Die englische Tradition des /Var"?enschiffs beginnt erst
Im 16. Jahrhundert. 15O9 erschien bei Richard pynson in
London eine ubersetzung des Werkes mit dem Alte)- ?he
Shyp of folys of the uoz,Lde (IA 123.676). Als vorlage diente
dem Übersetzer, Alexander Barc1ay, die Versübertragung
Pierre niviöres23. Daneben benutzte er jedoch auch eine
Iateinische Bearbeitung, vermutlich die im Jahre 149g
in Paris nachgedruckte. Einige SteIlen deuten darauf
hin, daß er auch Badius Ascensiust Nauis Stultifera
(Parls 15O5) als Quetle ver\,rendet hat. Ein Nachdruck des
Werkes erschien erst 1570 bei John Cawood (IA 123.748).

Die zweite englische Ausgabe des Jahres 15O9 war a1lem
Anschein nach erfolgreicher. Es handeLt sie hierbei um

eine Prosafassung von Henry Watson, die bei Wynkyn de
Worde in London unter dem Titel ?he Shyppe of Fooles
(IA 123.677) erschienen ist. Watson verfaßte elne wörtllche
Übersetzung der französischen prosaversion von Jean Drouyn,
wie sie in zereiter Auflage in Lyon 1499 gedruckt worden
*ur24. Von dieser englischen prosaversion erschien schlleß-

F. FRAUSTADr, Uber das verhä7tnis vü Barclays ,,Ship of Fools,, zur
Tateinischen, französischen md deutscäen eueTle, Breslau 1994.
A. POMPEN, The English yersjons of the ,,Ship of Fools,,. A conttibution
to täe hjstorg of the eazlg Ftench renaissace in Englandt Iondon 1925.

23

24
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Iich 1517 eine zweite Auflage ebenfalls be1 lvynkyn
Worde (IA 123.690).

Titelholzschnitt der ersten niederländischen
Ausgabe des Jahres 15@.

Dft ic Ea prcl cnEc Ecr narq [ri.
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2. Die niede?Landieehe Ttadition

2.1. Die bieherigen Untereuehungen

Im Jahre 1854 veröffentlichte F. Zarncke ln verbindung
mit seiner Ausgabe elne ausfiihrliche Studle ilber das Nar?en-
eehiff, in der auch die niederländlsche TradLtion behandelt
*r.d.25. Er druckte dle Elnteitung und die Kapitel 1, 4 und

62 der letzten niederländlschen Ausgabe des Jahres 1635 ab.
Elne genauere Untersuchung zu der niederländlschen Be-
arbeitung bot er nicht.

Erst knapp hundert Jahre später entstand die erste und

bislang einzlge ausführllche Untersuchung zu der nj.eder-
ländischen Traditlon. Es handelt slch dabei um die unver-
öffentlichte Dissertatlon von J.R. Slnnema aus dem Jahre
1949. Nach elner kurzen Einleltung, in der die Elliatlon
des Nanreneehiffs dargestellt wird, beschäftigt sich
Sinnema in der Hauptsache mit einigen Quellen der nieder-
ländlschen Bearbeltung26. 7n ej.ner Charakterlslerung des

Werkes werden die Kapiteleinteilung und lnhaltflche Be-
sonderheiten des niederländischen Narreneehiffa behandelt.
sinnema befaßt slch außerdem mit den Einflüssen, die die
Übersetzung auf die niederländische Sprache und auf die
bildende Kunst ausübte. Im Anschluß an die UntersuchungT

erscheint eine diplomatische Ausgabe der vierten nieder-
Iändischen Editlon, die bei Jan van Ghelen III im Jahre
1584 gedruckt wurde2T

25 ZARNCKE (w1e ann.L2) s.246-249.

?6 SINNE!,IA (w1e Ann.l) S.XXI-XXXIII, dazu: J.R. SINNEMA, ?he Genan
Source of the Middle Dutch "Der zotten ende det natren scip" 1 i-nz
On Romticism and the Art of ?rars-lätion. Studies in Honor of
Edwin Herman zegdeT, Princeton t956, s.233-254.

27 Der Grud dafür, daß er gerade diese Ausgabe wShlte, Iiegt darin,
daß sich ein ExeEplar dieser Edttion in den Vereinigten Staaten
beflndet. Die FiIDe der ersten beiden Editionen (15OO und 1504),
die itE ebenfalls zur Verfügung starden, waren von der Aufnahroe
her ungeeignet für eine Texteditlon.
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2.2. Die Drueke

2.2.1. Der zotten ende der narrenscip
Parls: Guide Coolmn, 5. Juni 15OO

81. 1r: Dlt is aler zotten ende der narrenscie. | [aarunter Holzschnitt]
81. 1v: Der narren scip I oer narren scip/ is mitnen name l.o. dat ic
aIIe die zotten versane I ous ben ic vele te zeer ghelailen I rlc zal ny
vlien can ict hen raden I zo wie hler in comt om ziin behaghen I en
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vindt int hende niet anders daa claghen. | [a*rnt.r Holzschnitt] Die
stierDan vanden scepe. I aoort hoort/ ghit zotten ghii dwasen ghii
dorren I Der narren scip wilt hem gaen por."r I EIc haeste trer äier
wilt ime varen I Men driincter,/ nen sciincter/Den speelter op snaren I

Men heischter gheen gheldt ten zii ten hende I u.t t*. te borghene ic
nenighen.scenae I af, 2r: Dit es de vorsprake ende prologe I van desen
wercke. I elghenerct dat also de wiise scriift der zotten I ghetal is
zonder hende:... I gf. 3r: Een ilroepen tonsen heere orn hulpe. I o
Goddelicke miesteit allerhoochste reser | ... 81. 3v: Dit es deerste
capittel der narren sc"per I Daer die verwaende ziin in begrepen. 

I

I darunter Holzschnitt] NAer de heilighe leerlnghe van onsen lieuen I

heere ende behoudre iesu: ... i B1. 119v: Dat sluten vanden wercke. 
1

DAnck/ Iof ende glorie/ zij gode den heere I Van wien dat daelt aI dat
volEaect is I ... Z. L4t Danc lof ende eere/ gheue gode den heere.
anen. I DIt vorselde werck vut den latijne ende walsche in I duytsche
verstelt,/ is gheprent gheweest te Parijs I aii Cuia" c@pElan ghenaeDE:
den .vi. in Junio | .lnt ,r".r van gratien Vijftienhondert-. I Gode zijs
dilck ende lof. I BI. 12o fehlt.
Format 3

Kollationt

Zei Tenzah 7 |
Tgpen I

benutzt.
b) Lmbarden ko@en in allen Kapiteln zu Anfang eines

Prosa- oder Versa-bschnitts vor.
Druckermrker Vemutlich befindet slch auf dem fehlenden Blatt 12Or

elne der Druckermarken Marchants.
ITlustrationen: 119 Holzschnitte. Die beiden fehlenden Blätter ent-

halten verxoutlich 2 Abblldungen.
Parls BN (Rös. Yh 64).
Pellechet 2426, Gtl 5065, NK 2555.

40.
a) 12o Blätter. Die Blätter 64 ud 55 (hvrrr, il) *d

12O fehlen in dem einzig erhaltenen ExeDplar.
b) Sign.: aE - pE (ohne J).+ ar

a) Texttype 3t1o5/6 G, die Marchat selt etwa 1490

Standott I

Quellenl
uber das Leben Gqa Marchants ist uns nu sehr wenig bekannt. Clauatin

vemutet, daß er aus Bugund stammte2S. In eineE prozeßberlcht aus d4
Jahre 1497 wird er als Kläger gegen den Marschall von Burgud, phillppe
de Hochberg, genilnt, der ih angebllch Geld schuldete. Obwohl auch
Claudin es benerkenswert fand, daß Marchant ein Werk in niederländischer
Sprache veröffentlicht hat, hlelt er darm fest, da8 der Drucker im
Burgundischen gebürtig wü. Die Antwort auf die Frage nach der Herkunft
gibt Müchant Eoglicheryeise selbst. Wie aus Kapltel 5 der niederlän-

28 A. CIAUDIN, Histoite de 7'Inptrimerie en France ou xve et WIe siöcle,
Paris 19oo-1914 (Neudruck 1975) 8d.1, S.335-409.
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dischen BearbeitEg zu entnehDen ist, stamt der Drucker aus Brabilt
und sein elgentlicher Nme wil Guldo cooptran29. Hierbei wird von der
Präinlsse ausgegangen, daß der Übersetzer/Bearbeiter und der Drucker
dle gleiche Person sind. Auf die Probl.eEatik übersetzer/Beebelter wird
an Anfang des nächsten lGpitels näher elngegangen. Wann und wo Marchant
geboren wurde, j.st nirgend festgehalten worden. Ebenfalls lst unbekmc,
wann er nach Parls gekoEen ist. Fest steht, daß er an der Sorbonne stu-
dj.erte. Nach eine! theologlschen Studium wurde er zlE Prlester geweiht,
übte aber etn Atat nle aus. Mit gllfe Jeil des cranges, der ebenfalls
Gelstlicher rrar, turde Harchant Buchdrucker. Daß er einen derartigen
Beruf bel sej-ner Ausbildung ausübte, uar nicht selten, da vlele seiner
Prlesterkollegen den gleichen weg gingen. Marchants werkstatt befand
slch in clen Eaus "du Cha.nps-Gal[ard, derriöre Ie collöge de Navarre"30.

Die ersten Druckerzeugmisse veröffentlichte er noch monym. Es waren
lE allgeEelnen klelne theologische werke. seine erste Pu.blikation trug
den Titel De atte bene vivenili büeque npriqdi Tractatus und erschien
aD 10. Dezerber 1483. Ihapp äei Jahre später, il 28. SepteEb€r 1485,
veroffentlichte er sein erstes illustriertes Werk unter deE Titel
Danse Mcabte. In den nächsten Jahren erschienen in seiner offizln
u.a. die folgenden 9lerke3 Danse mcabre nouveTTe (1486), Dilse naca-
bre des feJ|rcs (1491), Kalendriet des Bergiers (1491'), Conpost et
Kalendrler des E€rgiers (1493), semes s. Bonaventurae (L494),
L'ars bene notiendi (t494), LibelTus de venerabiTi sacrarento et
vaTote l,Lissatuar (1495) , compost et Kalendtiet des Betgetes (74991,
Libri Renwdi pii eremitae (f499).

In der Ausga.be vom 2. Mal. 1491 des Darse reca.bre taucht erstrals
das Druckerzeichen cqt' llarchets auf. Es zeigt zwei sich grüBende
Eände. Darüber befindet sich ein Rebus ml.t den l.totto des Druckers:
So-la fides sufficit3l.

Das Druckerzelchen Guy Marchants

29 Blatt llrr Ic tegnic van brabilil zij gheboren.

30 CLAUDIN (wie lrnE.28) S.335.

3l CIAUDIN (wIe ilruo.28) s.337.
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2.2-2. Der sotten ende der narren sciP
Antwerpen: Eenric Eckert van EoEberch, August 1504

BI. 1r: Dj.t es der sotten I Ende der narren sciP. | [darunter rolz-
schnitt]. 81. lv: Der narren scip I oernarren sclp/is minen nae I

om dat ick aIIe die zotten versam.'l ou. ben ick vele te zeer thelaclen I

EIck sal By vlien ca ict hem raden I soe wie hj,er in coent orn sljn
behaghen I en vindt int eynde niet anders dan claghen | [darunter xolz-
schnittl.cDie stieman vmden scepe I Hoort h@rt/ ghij sotten ghy
dnasen ghy doren I BL.2r: Der nüren scip wilt hem gaen porren I Elc
haeste hem dier wilt ime varen I Men drincter = Een s*cincter/ men
speelter op snaren I uen eyschter gheen theldt ten zij ten eynde I uet
Ianc te borghene ick menighen scende I c Dit es dj.e voersPrake ende
prologe I van desen wercke. I aNghenerct dat also de wijse scrijft aler
sotten I gheta1 is sonder eynde: ... 81. 2v,2.292 GEen aenroePen
tonsen heere oE hulpe. I o coaaeti.te traiesteit allerhoochste wesen ...
BI. 3r, 2.282 DIL ei deerste capittel der narren 

"".p.., I Daer die
veffaende sijn in begrepen I ... 

"f. 
106r: [Holzschnitt auf dem Kopf

stehend]. NA datDen voren gesproken heeft van d.iuerse sotten I stelt
Eeester Sebastianus brandt dLe versake ... BI. 1O6v, z.l4z DaL laetste
capittel I uen vindt vele sotten die niet en connen I ... at. toZ',
2.5: Dat sluten van den wercke I oa..f7 lof ende gLorLe/ zij gode
den heere | ...2.173 Dmc lof ände eere,/ gheue gode den heere. nnen. I

Dit voerseide werck wt den latijne ende wal I sche/ in duytsche ver-
stelt/ is gheprent rant I werpen Bij mi Henrick Eckert binnen der I

Camerporten. Int huys van delft. tnt I iaer ons heeren .M.ccccc. enale
.iiiJ. in= | der naent Augusti. 81. 1o8r: Iteer] st. 1o8v: Iorucker-
narke ].
Fotmat I
Kollatiat

InitiaLe.

Druckennatke .
ITLusxrationen I
stildort.
Que77e.
Anmerkwgen,

40.
a) 1OB Blätter.
b) sign.r.8, bq, c8, d4, 

"8 - h8, i4, k8, 18, n4, n8,
o4, P8, 98.

zeiTenzahT, 1 3t.
Typent a) Die TexttlE)e ist gotisch und entspricht der zweiten

I€ttersnlder-qrpe Henric Eckerts: M (75) 20 11.=
98 mJ'-

b) Das I'itelblatt enthäIt eine Auszeichnungstype.
c) Lombaralen komen in allen lGpiteln zu Anfmg eines

Prosa- oder Versabschnitts vor.
Blatt 2r enthält zu Anfang des ltaupttextes eine drei
zeilen hohe Initiale.
Einhorn Dlt Adlerflügeln.
118 Holzschnitte bei 40 wlederholungen.
Oxford, Bodleian Library (Douce B subst. 256)
NK 2556.
Der Text des werkes ist bls auf eLnige orthographische
varimten nahezu mit dem der Ausgabe von 15OO j-den-
tisch33.

veröffentlichungen det ceselTschaft füt fgpenkunde des xv. Jahrhun-
derts (vcr), Tafel 1592.

Bei der Illustrierug d.ieses llerkes wuden die Holzblöcke gebraucht,
dLe zuvor bereits in Straßburg für die interpolierten Editlonen ver-
vrendet wurden.

32

33
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uber das Leben Henrick Eckerts van Homberch sind nur sehr wenig InforEa-
tionen bekannt. Es fehlen beispielsrreise dle Anga-ben über Tag und ort
seiner cebut. Aus seinen oftrals valLLerenden Benemugen, Eckaert,
Bosbas, Butzbach, Eonburg, vm Homberch, lst wohl zu vemuten, da8 er
aus Butzbach in der Nähe von BoEbug stmte34. Bekannt lst tedlglich,
daß er seine Druckertätlgkeit zuerst in Delft ausübte, wo insgesaDt
15 Bticher erschlenen. Ab 15OO war er in Antwerpen tätig, wo er etwa
160 Werke druckte, dduter zahlreLche klrchliche und rellgiöse Bücher
in lateinischer und niederländlscher Sprache, Llteratu der Antlke und
Ritterromane sowie dldaktische Werke. Das letzte uns belannte und von
ihlr datlerte Werk stamt aus deE Jahre 1521. wle lange Eckert danactr
noch gelebt hat, ist nidrt genau bekannt. Aus einlgen Dokrrmenten des
Antwerpener Archivs geht hervor, daß er noch am 13. NoveEber 1523 ge-
lej3t haben Du8. AE 27. ylai 1524 jedoch rrird dle Verantwortung ln rHet
Euys van Delft' an selnen Mltarbeiter Roelant Bollaert übertragen, und
zwar von "Mügriete dregghe weduwe wylen Henrlck eckaerts boeckprinters".
Demach muß al,so Eckert äischen tto 13. NoveDber 1523 und deE 27- Mai
1524 gestorben sein35. Für den frühen Tod Eckerts sprlcht auch die Tat-
sache, daß de! Verkauf seines gesaDten DruckerEaterLals wle Dluck-
typen ud Holzstöcke a Jm van chelen I a 6. NoveD.ber 1525 clokrnenta-
rlsch festgehalten wurde36.

2.2.3. Dei sotten schip oft dat nüren schlp
Antwerpen! Marle Anxt, l. Septe.Dber 1548

81. lr: De! sotten sctrip [rmrahntl I oft dat Narren sctrip | [darunter
Holzschnltt] 81. lv: c Der Nilren schip. I Der narren schlp Is mtjnen
nane I m dat ick alle die sotten versu" l ors ben ick veel te seer
gheladen I etct sat Bi vlyen can ict heo raden I So wie hler ln coEt
oB sijn behaghen | [a.r,-t"r Holzschnitt] c Die stlerDan vanden sceepe. I

E@rt hoort/ ghl sotten/ ghi dwasen/ ghi doren I D"r .*r"r schip wllt
hen gaen poren I EIck haeste hen dler wr.lt lme vercn I tten drinckter,/
Een schlncter,/ nen speelter op snaren I uen eyschter gheen ghelt ten
sy ten eynde I Met langhe te borghen ick Denighen scheynde I sI. 2t,
rtr Dit ls die voorsprake ende pro= | fogne van desen wercke I AEnghe-
Eerckt dat also d.ie wljse scrijft der I sotten ghetal is sonder eynde,/
... BI. 3r: Een aenroepen tot onsen I heer.e @ hulpe. I o coafilct<e
Eiesteyt alder hoochste wesen | ... 

"f. 
3v: gDat eerste capt-ttel. I

Dit is deerste capittel der Narren schepen I oaer die verflaende In
sijn begrepen. l.[tlarunter Eolzschnitt] NAe die heylighe leerlnghe vü
onsen lieuen he I re ende behouder Jhesu/ ... BI. 119v: Dat sluyten va I
den boeck. I oancXT,tof ende glorie si god den heere I vil,wlen dat daelt
aI dat.vohaect is | ... Z.l5t Dmck lof ende eere gheue gode den treere.
enen. I Dit nalren schip is geuisiteert ende geapprobeert van I den
eemeerdighen eade gheleerden Heer Jan G@sens I van @rschot Llcentiaet
inder.codheyt ende Prochi | ."r ,ar Slnte ,lacobs kercke Thiltwerpen/
ende I is toeghelaten bi consente vanden houe te I moghen prlnten üarlen

Anne ROUZET, Dictiutnaire des fmprireurs, Jibraires et Editeurs BeTges
des XVe et xVIe Siäc-les, Nleurkoop 1975, S.60.

Dies steht im Widerspruch zu Marle KRONEI|BERG, Enkele nieuE gegevens
over Henrick Eclcert van Ho@berch, Eet Boek 31 (f952-54) 291-298, dLe
alie VerDutmg äußert, cla8 Eckert noch iD Jahre 1533 gelebt hat.
ROUZET (wie Am.34) S.60.
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,

a7

Ancxt geswo I rene boecprlntersse-der K.t't. Da I t,- t.,att.ssel den
eersten alach I SepteDbr1s. Anno. I u.o. ende .xlvllj. I Onderteekent
ueester p. de'r,en-s. I ar. tzor, [Eolzschnltt Elt zlerornaDent d,arüber]

40.
a) 120 Blätter.
b) sign.. a4 - z\ (ohne J), zq {wdhlg.), A[ - F4.
1 st.
a) D€r Text zeigt elne gotlsche Lettersnider-§pe 2:

95 G, dle berelts zuvor von Jacob van Liesveldt
veffendet wurde37.

Pormat.
KoTTatio,t.

ZeiTenzahT:
rypen.

fi.Iustrat-ionen:
Standott.

Quel7e:
Annerkungen.

b) Das Tltelblatt zelgt zwel Auszeichnungst)E)en.
c) Dle LoEbarden, dle aus verschLedenen serlen stamen

und dl.e elnen abgegrlffenen Elndruck Eachen, Iassen
slch von der Größe her ln zwei GruPPen elntellen.
Dle elnen stehen an Anfang der Prosa-, dle anderen
aE Anfang der versa.bschnltte.

Büchetschnuck: Liriks und rechts der Holzschnltte beflnden sich zler-
IeLsten. Darilber hlnaus slnd zahlreiche KlelnornaDen-
tierungen vorhanden.
12o Eolzschnitte bel 7 gllederholungen3S.
Brussel KB (III 15891 A LP, Lage c fehlt), Rotterdam
GB (48 E 2), Jenklntown (Rosenwald-collectlon 1718).
BeIg. 1lrp. r, 389, rA 123.728, post39 155.
Der Text des Werkes lst nit deo der Ausgabe von 15OO
nahezu ldentisch.

Marle Anxt übernatr.u zusalJottoen Dlt ihreE sohn Bans die Offlzl,n thres
Mannes Jacob van Llesveldt, der nach selner verurteilung aufgrund
rriederholter veröffentllchung verbotener Brlcher am 28. NoveEber 1545
hingerichtet wurde4O. sie alruckte anfangs unter den Na.Een Marle Anxt,
später auch aIs "weduwe wlj1en Jacob van Llesveldt". Dle Druckerei
befand sich bls zu Jahre 1566 "ln den Schllt van Artoys, op alie
car@erpoort-brugghe", wo auch ihr Mann von 1523 an tätlg gevresen sar.
sie erhlelt 1546/47 dle DruckgenetElgmg voE Maglstrat der stadt Ant-
,erpen4 I .

2.2.4. Nauls stultortD aft der sotten schlP
Anürerpen: Jan van Ghelen, 1584

81. 1r: Nauls stultonn: I oft, | »er sotten schlp [urahnt] | verciert
Eet hondert ende .xv. schoone Figuren/ | volghende hare beduydenissen/
ende elck Passagie uoraellljck lnt cort vg= | gheleyt: waer inne Den
slen Each hoe menlgherley Narren datter zijn. J Seer bequaem oE te

38

37 w. NIJHoFF, LtArt tgpographique dans 7es Pags-Bas, 15oo-154o, La
Haye 1926, Bal.2, Tafel Iz X,26.

Die Illustratlonen slnd zE größten TelI exakte Kopien der Baseler
Origlnalbllder. In elnigen Fällen wrden Bllder aus der stra8burger
Tradltion verwendet.

91. POST, oude druk*en uit de Nederled.en. Boeken uit de vetzancling
IEssing J. Rosenwald, Den Haag 1960.

ROUZET (wle Ane.34) S.t2A-729.
RotzET (wie ArE.34) s.129-130.

39

40
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40.
a) 124 Blätter.
b) sign.3 A4-zq (ohne J)) z[ (wahrs.), na+-caf (gbij-

cclj sind lateinlsch).
c) Paginierung: 1 (BI. 2t1 - 234 (B1. 1l9v). Die Selten

165, 168 ud 172 k@en zweiEal vor, Selte 17O rude
übersprungen uq Seite 2L2 zeLgl- die zahl 2012. DLe
Seitenzahlen 196 ud 228 fehlen.

d) Kostoden komen vornehmllch auf Recto-Seiten vor.
t 33.
a) Dle EaupttexttytrE ist elne gotlsche, dle Jan van

Ghelen in den Eelsten selner Druckerzeugnisse ver-
wendete. Daräber hlnaus enthäIt der Druck clne An-
tlqua-Schrlft in Prosaprolog und auf jeder Selte,
auf der oberhalb des Textes de! Titel des Werkes ln
Majuskeln wiederholt wird.

b) Das Titelbtatt enthäIt elne Auszeichnungstype.
c) Der Druck entiält zwel Arten von Loobarden. Die

leeren het quaet van tgoet tronderscheyden, I om de Sonde te schouwen
ende deuchdelijck te leuen. I ferst I chenaeckt 1n Hoochduytsch deur
M. sebastiaen.Brandt/ | oo.too. lnder Rechten. | [darunter iolzschnitt]
THN{TIiERPEN, I Cnearr.it opde Lonb..rde Veste/ inden wltten Hasewint,/ |

by Ey Jan van chelen. 1584. I Met cratie ende Prluilegle. BI. lv: Der
Narren schlp. l,oE. uarren schip is nlJnen name I m,ä"t ick alle die
Sotten versdre I Dus ben lck veel t€ seer gheladen, I Elck sal Ey vlien
can ickt hen raden I soo wie hier 1n conpt oE ziJn bähaghen, I oie stier-
Ean vanden I sctrepe. I nOort hoort, ghy sotten, ghy dwasen, ghy doren 

I

Der Narren Schip wilt heD ghaen poren I Elck haeste heE, dier wilt Inne
var"r, I Men drlnckter, Een schinckter,.Een speelter op snaren I Men I

eyschter gheen ghelt, ten sy ten eynae | ltet langhe te borghen, ick
Eenighen scheynde. B1. 2r (foI.I): Ian van Ghelen, I tot den christe-
Iijcken I r,e=.r. I aengenerct dat also dle wijse scrijft, I der sotten
ghetal ls sonder eynde, ... 81. 3r (fo1.3): Drautheur. I Tot onsen
aeere I m hulpe. I o coatilcXe Maiesteyt alder hoochste wesen | ...
81. 3v (fo1.4): G Dat eörste Caplttel. I Dtt is deerste capittel der
Narren schepe. I o."r die veffaende ln zijn begrepen. | [darunter HoIz-
schnitt] NAe die Heyllghe leerlnge van onsen lieuen Bee I re ende
behouder Jhesu,/ soo wie wt zijns 

"o". | .., BI. 119v (foi.Z:a) [aa-
runter Holzschnitt] GDat sluyten r*= | den aoeck. I DAnck/ Iof ende
glorie sy codt den Heere I va wien dat dealt a1 dat volEaect// Ls I

... Z.l5z Danck Iof ende eere gheue Gode den Heere. I aueH. I [a"-
ruter Holzschnitt] BI. 12Or: Die Tafele ... 81. 123v: DIt Boeck
gheheeten het Narren Schip/ ts gheui= | siteert ende geapprobeert
vanden Eeffeerdtghen I ende geleerden Heer Jil Ghoossens vm Oor= |

schot,/ Licentiaet inder Godtheyt/ ende Pro= | drlaen van Sint Jacobs
Kerc= | ke Thantwerpen. I exträct der prlull;gl.. I or" Keyserllicke
Maiesteyt, heeft gheoc= | troyeert ende geconsenteert, Ie va Che I

Ien, ghesworen Boeckdrucker, dat hy t'voor= | schreuen Boeck, sal
Eoghen Printen ende ver= | cooper ende dlstribueren, alome daert
hero I Uetieuen sal. etc. Datu te Bruessel, den eer= | sten dach van
SepteEber. I ar.o .['I.CCCCC. ende xlviij.. I Onderteeckent .U. Philips I

de Lens, I THANIWERPEN. I Ghetlruckt/ op de LDbaerde Veste/ inden
witten I Hasewint/ By q,r Jil vm I chelen. 1584. I Met gratie ende
Prluilegj.e. BI. l24v ; Druckerzeichen.
Fotmat I
KoTLation I

Zei Tenzahl .
Typenl
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erste lst elne zierloEbarde, dl.e in den Eeisten
FäIIen zu Begln t des versteils a.m Ende eines Ka-
pltelE vorko@t. Dort wo diese LEbarden aus Platz-
nangel nicht gebraucht wr.rrden, wden einfache L@-
barden ln vier verschiedenen Größen veffendet.
Blatt 2r (fot. 1) zeigt elne zlerlnitlale.
zahlrelche verzLerungen und zierleisten. Blatt 1l9v
(fol. 234) zeLgt neL Abblldungen, dle antlke Motlve
darstellen.
Blatt 124v enthäIt dle DruckerEalke Jan van chelens III.
119 Botzschnitte bei 7 Wiederholungenf2.
Anüderpen PI-M (R 54-8), Berlin DSB (Y9 5757), Brussel
KB (VB 5823 A LP und lV 44.273 A), London BM (11517
C 8) , [iddel"betg PBZ (Verschollen) , Oldenbug LB (Sprw.
xflr, 4a/ l?4), Jenklntom (Rosenwald-collectlon 1719) .
Belg. IYp. I, 388, tA 123.753, Post 195.
Der Text des Vlerkes ist bis auf elnige wenige Hinzu-
fügnrngen rolt den vorhergehenden Ausgaben ldentlsch.

Jan van Ghelen gehört zrE drltten Generatlon der berühEten Antwerpener
Buchdruckerfanllle. Beleits sein Großvatcr Jan van chelen I rrar Buch-
drucker ln Antwerpen von 1519 bis 1533, Eöglicherwelse sogar bis 154Oq3.
Wle schon oben erwähnt, wa er es, der 1525 das Material Henrich Eckert
van EoEberchs aufkaufte. Der dritte Van Ghelen wrcle 1577 in d.ie Buch-
druckergllde St. Lucas aufgenomen. Ein Jahr speter erhielt er dle
Ltzenz- Noch vor 1580 heiratete er Judith Bouts. Jan van chelen III
hatte große finaazielte Schwlerlgkeiter[4. 1596 wuden selne cüter be-
schlagnaluot, und zwel Jahre später vertleß er Antwerpen und zog nach
Maastricht. Dle cenetEigung zur Eireise hatte thm der Rat der Stadt
berelts ein Jahr zuvor erteilt. Anfang 15OO rlchtete er eine Offizin
eln und begann seine Druckertätlgkettqs. Aber berelts nach elnigen
Jahren bekaE er erneut Schwierigkeiten, well er ein Buch gedruckt
hatte, ohne dle Erlaubnls des verfassers elhalten zu ha-ben. Das werk
vturde beschlagnalEt. Erneut Eußte er um selne Exlstenz känpfen, da er
Jetzt karE noch Aufträge bekam. 1504 kehrte er Maastrlcht den Rücken
rJrd Iieß stch ln Rdtterdil nieder, vro er 1605 eine offlzin eröffnete
und dort bls zu seineB Tod 1610 tätj-g war.

2.2. 5. Aff-ghebeelde Narren Speel-schuyt
IeLden: Eenrlck Lodewlcxsz. van tsaestens 1510

B1. 1r: Aff-ghebeeld" I U.rrer Speel-schuyt/ | verciert Eet meer als
hondert schoone Figueren I nae den aerdt van veelderley Sotten die op
aerdea siJn: I Bewesen Eet stichtelijcke exenpelen/ so uyt de H. Schrift
a1s I oock uyt ate Kercketijcke oualt-vaders ende andere I Schrljvers

49

InitiaTe.
Bücherschmuckz

Druckemrke.
fl.lustratlonen:
Standott3

QueTTez
Antnetktngen:

42

43

44

45

Dle Ausgabe zeigt die gleichen Holzschnltte wie die vorhergehende
Editl.on.

RO{'ZET (wie AIIII.34) S.71.

RoUzET (wle Affo.34) s.72-73.

J. BRIEIS, Zuidnederlandse boekdrukkers en boekverkopers in de re-
publiek Clet verqigde NederTade oretreefts 157O-1630, Nieuwkoop
t974, s.2A5.
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Eeer/ tot dLenste van een yegelijcken. I Beschreven lnt Latljn ende
Hooch-Duytsch/ door de t"".nl I ln.t."tä"r D. sebastiaen Brandt.- |

Getroltrelick overgheset ln onse Nederduytsche sprake aoor a.a. | [da-
ruter Kupferstlch] chedruckt tot L€yden, I ay aenrick lodewicxsz van
Eaestens/ | g. a.n jaere. 1610. BI. 1v: Iteer] gt. 2r: vooR-REDENT I

ofte I hhout deses Boecks. I taeaerael,z dat alsoo de WlJse man 
I

schrljft/-stultoru infinitus est nr.ue= | rus: Der Ndren ofte
Sotten ghe= | t.t is sondereynde ... BI.3v: vanden Aucteur
deses Boecks. I carere alebet omt vitio, qul Paratus est in alltE
dicere: I uy noet vrlj ziJn van aIIe ghebreken, dle bereydt ls op een
ilder te spreken: ... B1. 4r: TOIIAI,INES TRTTtsEMM I anAa.S SPANmI-
MENsrs I t-n catalogo rllustlim virornD trJ. | ... 81. 4v: [daruter
Kr:pferstlch] lB.lstem Heraclltl-e, quique huic contraius oliE I

DeDocritw, r,ector, una taberra rär.it. 1 ... B1. 5r (For.rr) t sorer I

op de af-beetdlnge va Doctor I SEBASTIAEN, BRTND, I Die \ relcke ge-
noEen ls uyt het tweede deel vmde ooor= | Iuchtighe.Eannen I.I-
Bolssardl, by ale Bryen I uytghegeven tot Franckfolt. I Gaernerct de
werelt ls vol dwasen en vo} dooren, I aI draghense gheen kaP off
bellen aen haer ooren, | ... 

"r. lt (rot.lv): Der narren-schJ.p. | ,

De! Narlen schj.p is Eljne nane/ I om dat ick aIIe sotten versme I

... BI. 5r (ro1.2r): D'Aut}reur tot onsen aeere/ | on hulpe. I o
cod].ijcke Malesteyt alder hoochste wesen,/ | oorspronct< ve.goede noyt
noctr volprese"/ I ... BI. 6v (FoI.2v): Iret eerste ExeEPel I [daruter
cotzschnitt] so wte de werelt wel beslet, I vi.at niet dar sotheyt
en verdriet. I ... ,f. l14v (Fol.logv): Eet besluyt deses Boecx. I

DAnck, lof ende glorie sy Godt den Eeere I vm wien dat daelt aI dat
volEaect, i" I ... z.l4z Danck lof ende eere gheve Gocle den Beere.
BI. 115!: Reglster. I ... Sr. 117v: ... 2.272 Sal ick mijn berispen
op mderen keeren. Idarunter vlgnette]
Pozarat ?

xoTlation.
40.
a) 117 B1ätter.
b) sign. , u\-z\ (ohne j), aa4-cg.
c) Pasinierungz l-7, (8) , 9-84, (85), (92 statt 96) ,

d)
Zei)-enzaltl z t
fypen3 a)

Initiale.
Büchetscfunuck:
.rl-l us trati onen :

Standott.

OueILe:

b)

97-tO7, 1o7-1O9, (110-112).
Kustoden sind fast duchgehentl vorhanden.

31.
Die TexttlT)e ist iD Prosateil eines KaPitels iE
allgereinen gotisch, iE versteil eine Antiqua-
schrlft.
LoEbarden glbt es in drei variilten aD Anfmg cles
Prosateils und aE Anfang des versteils.

Blatt 2r enthäIt eine zierinitiale in MetaII.
Blatt 117v zelgt eine vignette.
1o7 Abblldmgen, darunter 2 KuPferstiche ud 1O5 Bolz-
sctrnitte46.
AEsterdu UB (2485 Il 23 md 2oo3 D 8) , Frankfut/Main
sa (80 F46, 458) , Leiden BIiINL (11 c 12) , rondon BM

(11511 a 7), Utrecht UB (27227 t4F).
De vriesl7 3.

46 Dl-e Ausga.be zeigt etvra zur BäIfte die Illustrationen der vorherge-
henden Ausgabe, zur anderen EäIfte Illustrationen aus der straß-
buger Tradltlon.

47 Anne G.Ch. DE VRIES, De Nederlandse EdbTenata. @scäiedenjs en
BibTiographie tot tle 18e eeuv, AEsterdan 1899.
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Der Text ist bis auf elnige Hinzufilgungen aE Anfang
Eit alen vorhergehenden Ausgaben nahezu identisch. DIe
Kapitelreihenfolge hat sich geändert.

Bendrick LdewlJcxsz van Haestens wurde 1556 ln Getderland geSorenlc. In
den achtziger Jahren des 15. .Iahrh-lrnaerts zog er nach Leidän, wo er
aischen 1595 ucl 1520 zahlreiche Bücher, daruter einlge selbst ver-
fa8te, druckte. Im Jahle 1620 zog Van Eaestens nach Leuven, rro er Stadt-
md Unlversitätsdrucke! mrde. Dort stub er iE Jahre 1529. !{1e kaE Van
Baestens il das IllustratlonsDaterLal des Jyaffenschiffs ? Bei Jan van
chelenlllsahen sir bereits, daß dleser nach selnem kurzen Aufenthalt
in Maastricht die letzten Jahre selner Druckertätlgkeit in Rotterdil
verbrachte. Er starb, wle schon erwähnt, in d@ Jahr (1610), als Van
Haestens sein lff-gäeDee Lde Narten-speeTs chuy t druckte. t!öglichetreise
hat Van Ghelens Witwe das Material an Van tsaestens ausgeliehen oder ver-
kauft. E\1r d.ie erste Möglichkelt sprlcht clLe Tatsache, daß Va Eaestens
Leiden 1520 verlle8 und eine neue Ausgabe erst 1635 bel Cloppenburgh 9e-
druckt wulde. Dabei wlrd dann davon arx,gegangen, daß Cloppenbughs Aus-
gabe gro8e Ahnlichkeit hlnslchtlich thre! Anordnug ud Ausstattung auf-
zeigt. Vielleicht hat Van Eaestens für seine Ausgabe \ron 1510 das Ma-
terlal rcn aler Witwe Van Ghelens gekauft. AIs er nach I€uven zog, hat
er einen TeiI selnes Materials wieder verkauft, und zwar Ein Cloppen-
burgh, der Ein eineD Neudruck des iverkes interessiert war, obwohl er
erst 1535 alazu kan. Da keine schriftllchen Dokuente vorliegen, b1elbt
d.lese Auffassug eine Venoutung.

2.2.6. Aff-ghebeelde Narren Speel-schuyt
AnsterdaE: Jan Evertsz. Cloppenburgh 1635

81. lr: Aff-ghebeelde I Wa.rer Speel-schuyt/ | verclert Eet meer als
Eondert schoone I rlgueren nae den aert vil veelderley geg= | ten dtle op
aerden zl,Jn: I Bewesen EC stichtelijcke ExeEpelen/ soo uyt de E. Schrlft
als I oock uyt de Kercketijcke oudt-vaders ende andere I schri1vers Deer/
tot dj-enste vü een yegelijcken. I Beschreven int Latijn ende Eooch-
Duytsch,/ door den Eooch= | gheleerden D. sebastiaen gsalrdt. I Getroure-
Iick overgheset in onse Nederduytsche sprale door e.a. | [daruter
Kupferstich] t'AEst€lreddo, I ay can Evertsz. cloppenbugh/ B@ckver-
fooper I op't Water,/ by de Kooren-beurse/ inde Vergulde Bljbel 1635. I

81. lv: [feer] nt. 2r: VooR-REDR{, I ott" I rnnout deses Boecks. I

NAedeEaeI/ dl,at also de wijse nan I SdrriJft/ Stultorru lnflnLtus est
ntmerus3 | oer warren oft Sotten ghetal ls sonder eynd.e: ... 81. 3v:
vanden Aucteur deses Boecks. I Carere debet oDni vitio, quj. paratus
est in alirm dicere: fy | rcet vr], zijn vm alle gebreken, dLe be-
reydt is op I eer ander ie spreken: ... Sf. 4r: IOBAUNES TRITEE!,IM I

ABBAS SPAITEEIMENSIS I In Catatogo IllustrilD vironE. | ... af. av,
Idarmter KupferstichJ TRj-stem EeraclitE, quique hulc contrarius
olin I oemocrltm, I€ctor, una tabella refert. I .., BI. 5r: sanNet I

op de Af-beeld"lnghe van ooctor I SEBA5TIAEN snano, I Die welcke ge-
nomen is uyt het tveede deel van de Door- | luchtighe tlilnen I.I.
Bolssardi, by de Bryen | ,:ytghe9h.v"n.tot Frilck-fort. I GEeDerct de
\ rerelt ls voL dwasen en vol dooren, I AI draghense gheen Kap of
Bellen aen haer ooren, I ... sf. 5v: Der Narren-schlp. I D"r N..r"t
schip is nljne name/ | o. a"t 1ck aIIe sotten versare/ | ... st. O,
(EbI.2r): drAutheur tot onsen ueere,/ | om hulpe. I o coäa"fi1ct"

48 BRIEI,S (wie AnE.45) s.3O5.
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t{ajesteyt alderhoocbste wesen/ | oorsproncik van goedle nryt noch vol-
presen,/ I ... sr. 5' (roL.2v): Eet eerstse Exenper | [danrnter rolz-
schnltt] soo wie de \rverelt wel beslet I vfrat nlei dan sotleyt en
verdrLet. ... B1. 114r (Fol.1O9x' 2.7. Maer o[o alat Godt wllt/ dat
vyse eären/ | sär rcr ElJn berlspen op anderen keeren. I ar. tt5t z.t5,
Eet besluyt deses Boecx. I oancf, lof ende glorte sy Coat aen aeere I

Van wlen dat daelt al dat volmaeckt, is | ... 2.28; Dand( lof ende eere
gheve code den lleere. [darunter viqmette]
Fomat. 80.
KoTTationz a)

b)
c)

d)
ZeiTenzahlz 1
Typenz a)

Quelle t

Anretkungen:

I 16 Blätter.
slgn.: e8-o8, p4.
(7\, 2-4, s, (6), 7, (8), 9-13, (14), L5-4r. 4t
(statt 42), 43-A6, 78 (sratt 87), 88-95, 92 (statt
96), 97-107, 1o7 (doppelt)-1O9, (11o-111).
Kustoden slnd fast th:rchgehend vorhanden.

31.
Dle Texttype ist, Eit AusnalEe der lateinischen
zLt.ate, iB Prosatell eines Kapitels gotlsch und
lE Versteil In Antiquaschrlft.
LoEbilden sind In zwei varlationen ato Anfilg des
Prosa- ud versabschnitts rcrhanden.

Initiale. Blatt ijr zeigt eine zierlnitiale aus MetaII.
Biicherschmuck: Blat.t 111v enthält ein trlchterfömiges Ornuent.
r-ll.ustrationen: 1o7 Abbildungen, darmter 2 Kupferstiche md 1o5 Eolz-

schnitte49.
standort: AEsterdu vB (2A2 F 20), Antwerpen SB (C 21319) , Berlln

DsB (Yg 5761), Glasgow UL (s.M. 222), Heitlel^berg tB-
(c 55252), Leeuwarden PB (2509 TL), Lelden B0a.rL (1225
E. 251, London BM (11517 c 8), Middelbug PBz (8a1.
@473), Utrecht uB (27 222 MF) ' wolfenbüttel (Lo 622).
De vries 4.
Der Text ist bis auf einige Hlnzufügungen a.E Anfang
Eit alen vorhergehenden Ausgaben nahezu identlsch. Die
Kapitelrelhenfolge hat sich geändert.

Jm Evertsz. Cloppenbugh wurde 1571 ln Deventer geborenso. Bereits lE
dle Mltte der achtziger iahre lebte er ln ADsterde. Er nannte sich
selbst zrmächst rboeckbynderr, später dmn 'boeckverkooper', und mm
Buß sich fragen, ob diese Angaben wörtlich zu neluen sind. Bedeutet
dLes etwa, daß Cloppenburgh ausschlieBlich verleger war, ohne selbst
seine Werke zu drucken, oder hat er mit Boeckverkooper nur seinen
Hauptleruf angegeben, wehrend er nebenbei auch als Drucker tätig we.
Im Jahre 1597 eröffnete er ein neues Geschäft: "op 't water Ln den
groten Bibel". Hier entstand ej.ne gatlze Relhe von werken. Einige
ilahre später zi-eht Cloppenburgh erneut tD. AIs Lawens Jacobsz 1603
starb, wurde er dessen Nachfolger und übernah dessen Geschäft 'in
den vergulden BiJbeI'. Die alanach gedruckten werke bekuen die neue
Stildortlcezeichnung, w1e beispielsweise die oben beschriebene Narren-

Dle Ausgabe entltält die gleLchen Illustrationen wie die vorherge-
hende Edition.
C.P. BURGER - E.W. MOES, De Amsterdamsche Boekdtukkers en uitgevers
in de zestiende eew, AEsterdil 1910, Bd.3, S.323-335.

b)
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schiff-Ausgabe. cloppenburgh ist lmge als Buchhänd1er tätig gewesen.
sein Name taucht noch bls weit ln die vierziger Jahre des 17. Jahr-
hunderts auf. Vernutlich ist er 1648 gestorben. Seine Söhne sind
ebenfalls als Buchländler angestellt gewesen, konnten aber den Er-
folg j,hres Vaters nicht errelchen.

2.3. Die QueLLen

2.3.1 . Vorbemenkung

Bevor wir uns mit den Quellen der niederländischen über-
setzung auseinandersetzen, müssen einige grundsätzliche Be-
merkungen vorausgeschickt werden. So ist z.B. die Frage nach
dem Verfasser der niederländischen Ubersetzung keineswegs
geklärt. War Guy Marchant der Ubersetzer des Werkes oder
war er lediglich für die Drucklegung der Edltio princeps
verantwortLich ? Im Kolophon des Vterkes nennt slch Marchart
Guide Coopman. Was kann thn dazu ber.rogen haben, seinen
Namen zu ilbersetzeir ? Möglicherweise hleß er tatsächlich
Guide Coopman und Marchant war tediglich eine Ubersetzung
seines Namens, die er sich in Paris zugelegt hatte. Eine
genauere Betrachtung des Textes IäBt kelnen Zweifel daran,
daß die Muttersprache des Bearbeiters das Niederländische
war. Auch eine Beteilj.gung von Badius Ascensius bei dleser
Ubersetzung gehört zu den Möglichkeiten. Er kam ebenfalls
aus dem niederländischen Sprachraum und war wie Marchant
lm Pariser Verlagswesen tätlg.

Ein weiteres Problem, das an dieser Stelle besprochen
werden muß, betrifft den Charakter der übersetzung. Dle
Frage ist, ob wir es hier mit einer übersetzung im strengeren
Sinne zu tun haben, oder ob hier von einer Bearbeltung ge-
sprochen werden muß. Man darf davon ausgehen, daß der nieder-
1ändische Text in erster Linie eine übersetzung ist. Der
Übersetzer hat sich jedoch nicht sklavisch an sej.ne vor-
Iage gehalten, sondern da, wo er es für richtig hie1t, etr^ras
ergänzt oder getilgt. Vor allem war er bemüht, seine eigenen
Gedanken mit einfließen zu lassen. Dabei bemerkt man be-
sonders die fundlerten Kenntnisse der Antike und des ALten
Testaments. Aus diesem Grunde kann man durchaus sowohl von
einer Ubersetzung aIs auch von einer Bearbeitung sprechen.
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Im welteren Verlauf der vorllegenden Arbeit werden daher
auch beide Bezeichnungen gebraucht.

2.3.2. Dae Parieet, Vetlageueeen

Bevor konkret auf die Frage eingegangen wird, welche OueI-
Ien Marchant für sel-ne Ubersetzung lns Niederländlsche ge-
braucht hat, sol1 hier kurz die Sltuatlon des Verlagswesens
in Paris Ende des 15. Jahrhunderts dargestellt werden, wo-
durch ein besseres Verständnis der Arbeitsumstände Guy

Marchants erzielt werden kann.
Paris rrar auch am Ende des 15. Jahrhunderts das kulturelle

zentrum Frankrelchs5l. euch im Buchdruckgewerbe nahm die
Stadt eine filhrende Rolle eln. Dies wird besonders eln-
Ieuchtend dokumentiert durch die Tatsache, daB hier bis
15OO nlcht weniger als 35OO Bücher gedruckt wurden. Damit
mußte sle ledlgltch Venedig den Vortritt lassen, wo bls
dahin sogar 45oO Drucke entstanden waren. zunächst war das

verlagswesen ausschlleßlich ln die Sorbonne integrlert.
Später jedoch entwickelte es sich immer mehr zu elner
privatislerten r:nd an der Marktwlrtschaft orientlerten
Branche, indem sich Verleger und Drucker zusalunentaten
r:nd als Einheit auftraten, ohne jedoch den individuellen
Charakter des Druckers oder Verlegers außer acht zu lassen,
nit dem zrreck, anderen organisierten cruppen gegenilber
konkurrenzfählg zu sein und zu bleiben. Da dle Mltglieder
dieser cruppen in den meisten Fä1len J.hre Verlage und
offlzlne nah beieinander hatten, war ml.t ihrer Elnhelt
ein bestirunter Straßen- oder Hausname verbunden. So gab

es elne Gruppe, die im Kolophon threr Druckerzeugnisse
Notre Dame et*rähnte, da dle Häuser ihrer Mltglieder un-
mittelbar um diese Kirche gelegen waren.

Die cruppe sah es als ihre Aufgabe an, rnöglichst die
gleJ-chen werke hrle die Konkurrenz z! elnem geringeren

51 Dle Buchdnckkust gelangte voE deutsdren SprachralD aus nach palls,
wo afangs vlele Deutache ihr Metler ausübten. VgI. dazu GELDNER
(wle Ann.9) N.2z Das .tus]and.



DER ZCTTEN ENDE DER NARRENSCIP

Preis zu verkaufen. Dadurch entstanden patürIich Absatz-

einbuBen, d1e aber durch die Verlagsgemeinschaft ausge-

glichen wurden. Jedes Mltglied hatte soviel Exemplare zur
verftlgung, wle es selnem Anteil an der Produktion, fi-
nanziell und technisch-organisatorisch, entsprach. In der
Rue Saint-Jacques befanden sich am Ende des 15. Jahrhun-
derts drei wlchtige VerlagsgrupPen, deren bedeutendste

dle um Jean Petit war. zu ihr gehörten Verleger und

Drucker wie die Gebrüder De Marnef, Badlus Ascenslus,
Thielmann Kerver, Berthold Remboldt, Andrö Bocard, Jean

de Coblencz und Guy Marchant52. Aus ihrer M1tte entstanden
fast alle originaldrucke des Nat'reneehiffe, die am Ende

des 15. Jahrhunderts und im ersten Viertel des 16. Jahr-
hunderts In Paris hergestellt wurden. Dies verdeutlicht
zugIelch, welchen Einflüssen der verfasser bei der Über-

tragung ins Niederländlsche ausgesetzt war. Es handelt sich
dabei um eine lateinische Übersetzung Lochers, die De Marnef-
Edltion (1498), sowie drei französlsche Ubersetzungen, wovon

zwei nach Locher (1497 und 1499) und elne nach Badlus Ascen-
slus (zwischen 1498 und 15Oo) entstanden, und das Manuskript
des noch unveröffentlichten Stultifetae Naoes von Badius
Ascensius (t 1498). Dennoch darf nicht ausgeschlossen
werden, daß noch andere Editionen als Quelle gedlent haben

können. Die Frage ist auch, ob möglicherweise eine hoch-
deutsche Ausgabe ebenfalls a1s Quelle gedient hat. Ftir die
Iösung dleses Problems lst es erforderlich, die wichtigsten
Editionen zu vergleichen.

2.3.3. Die HauptqueLLe: Jacob Loehet

Dle nun folgende Ouellenuntersuchung wird, dies darf man

vorwegmehmen, in groben Zügen zu den gteichen Ergebnissen
filhren, wie sle berelts Sinnema erarbeitet hatte. "The
order of the chapter gives lmmediate evidence of the use
of the Latin of Locher as the chief model for the Dutch

52 Zu den genannten Druckern ud verlegern: Ph. RENoUARD, Räpertoire des
imprireurs Parjsjens, Paris 1965.
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translation of the Ship"53. Leider fehlt der empirische
Aufbau seiner Argumentation. So übersieht er die be-
deutenden Unterschiede textlicher und nicht zuletzt illu-
strativer Art zsrischen der ersten und zvrelten lateinischen
Ausgabe aus Basel, dle für die Entwicklung der lateinlschen
Drucke außerhalb des deutschen Sprachraums so wichtig sind.
fn dlesem Abschnitt wird versucht, die Hauptvortage für
die niederländische Tradition zu ermitteln.

Sowohl in der lateinischen wie auch in der niederLändi-
schen Übersetzung fehlen die Kapitel 36 (Von eygent,iehti-
keitl, 74 (Von onnutzem jagen) und 75 (Von boeen schutzen).
Kapitel 46 (Von gualt nanren) und 48 (Eyn geeellen aehiff)
befinden sich nicht in der richtigen Reihenfolge. Vüährend
Kapitel 46 hinter Kapitel 64 erscheint, finden wir Kapitel
48 am Ende des Werkes in mehreren Kapiteln verstreut. Ab-
welchend auch von der latelnischen Ausgabe verhält slch
die niederländische übersetzung hinsichtlich des Kapitels
64 (Von boeen uibez.n ). Während alLe deutschen und lateini-
schen Ausgaben dieses Kapltel verzeichnet haben, fehlt es
in der Marchant-Edition. Darilber hinaus sind die Kapitel
90 und 91 vertauscht (gt = LXXXV; 90 = LXXXVI). Zum Schluß
sei noch erwähnt, daß Marchant ebenfalls häufig von den
Marginalien, dj.e ln der lateinischen Ausgabe vorkommen,
Gebrauch machte. Dabei übernahm er oftmals die lateinischen
Zitate, die links oder rechts vom HoLzschnitt gedruckt
waren. In der Regel wurde unmitteLbar vor dem Zitat die
Stelle angegeben, woher es stammte. Unmlttelbar danach
wurde es übersetzt, wobei 'sich der Verfasser die Freiheit
nahm, in einigen FäIlen interpretatlv vorzugehen, und
zwar dort, wo er glaubte, eine nähere Klärung angeben zu
müssen. Vereinzelt beschränkte slch der Ubersetzer auf
die Angabe der Literatur und die Ubersetzung, ohne das
Zitat abdrucken zu Lassen.

Die oben genannten Argrmente sprechen also für eine
lateinische Hauptvorlage, ohne jedoch genau auszusagen,

53 SINNEMA (wie Anm.t) S.XXVI.
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um welche lateinische Edltlon es sich gehandelt hat. Um

dieser Frage nachzugehen, ist es erforderllch, die ver-
schiedenen ln Betracht kommenden Ausgaben mltelnander zu
verglelchen und zu dem nlederländischen Druck in Be-
zlehung zu setzen. Angesichts der Tatsache, daß die
latelnlschen Ausgaben erst In den Schlußkapiteln Unter-
schiede aufzelgen, schelnt es ausrelchend, Iediglich
dlese Abschnltte mit der nlederländischen Edltion zu'
verglelchen.

Die zweite lateinlsche Origlnalausgabe (Basel August
1497) unterscheldet sich von der ersten dadurch, daß sle,
wie wir bereits gesehen haben, in allen Kaplteln zusätzlich
Randglossierungen links und rechts der jeweiligen Holz-
schnitte erhlelt. Dies schließt die. erste Edltlon (März

1497) als Vorlage aus. Auch die Erwelterungen, die in
der zweiten Ausgabe erstmals zu finden sind, kann man

in der niederländischen Ubersetzung entdecken. Es handelt
slch hierbel um dle Kapltel Coneertatio rsirtutie cun
uoluptate, Obieetio voluptatis erininantie uirtuten,
Responaio oirtutia earmine elegiaeo und De co"?upto
ordine oiuendi peteuntibue. Die De-Marnef-Ausgabe (parls
1498) , dle ebenfalls die Randglossierungen und Erweiterungen
zeigt, hat demnach offenbar die zweite Baseler Edition als
Vorlage gehabt. Sie unterscheidet sich jedoch dadurch, daß
das letzte Blatt ein cedicht von Robert Gaguin De fatuie
mundania enthäIt. Darunter 1st ein Narr abgebildet, der
von elnem Baum fällt. Dieses Bild taucht erstmals in der
ersten deutschen Ausgabe (Basel 1494) auf und geht dem
Kapitel 36 voraus. Obwoh1 der Text dleses Kapitets von
Locher in seiner Ubersetzung nicht übernommen wurde, fin-
den wir trotzdem die Illustration am Anfang des Kapitels
De singulaz,itate quorundam, d,as von Sebastian Brant ver-
faßt wurde. Da der Holzschnitt nicht gut zum Text paßte,
wurde er j.n den nächsten Ausgaben durch ein neues BiId
ersetzt, das einen Narren zeigl-, der einen Gelehrten auf-
fordert, thm zu folgen. Diese ILlustration scheint vlel
geelgneter zu sein. Das Bild mit dem faLlenden Narren
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finden wir in der zwelten erweiterten Ausgabe (Basel
August 1497) nicht wleder. Dle niederländische Ausgabe

zeigt nun ln Kapitel clx den fallenden Narren, während
sich der Text am Anfang auf das Gedicht caguins bezieht.

Dies ist das Hauptargrment dafilr, daß die lateinische
Ausgabe aus Paris, die bel den Gebrüdern De I'larnef lm
Jahre 1498 gedruckt wurde, die Hauptvorlage für den Ver-
fasser der niederländischen Bearbeitung r.rar. Hlnsichtlich
der genannten Problematlk des Kapltels CIX und seines Ver-
häLtnisses zur Vorlage muß noch hinzugefilgt werden, daß

slch der Text nicht nur auf Gaguins Gedlcht beschränkte,
sondern daß auch die Thernatlk des Kapitels De einguLatitate
quo?undam beim niederländlschen Bearbeiter auf Interesse
stleß. Sinnema jedoch schreibt dazu: "The subject matter
of Beghards and Begulnes probably did not interest Mar-
chant"54. Die Tatsache jedoch, daß der Bearbeiter wörtIlch
aus diesem Kapitel zitiert, mag diese Behauptung wider-
1egen. Gleichzeitig muß man aber feststellen, daß Marchant
einen Zusamnenhang zwischen De singulat,itate quonundam

und der Illustration des von einem Baum fallenden Narren
herstellte, weshalb nicht ausgeschlossen werden darf, daß

ihm auch die Baseler Erstausgabe der lateinischen Bear-
beitung zur Verfi.igung stand.

2.3.4. tleite"e QueLLen

2.3.4.1. Badius Aacensiua
Bel der niederländischen Ubersetzung des Narlenaehiffs

lst der verhäItnlsmäßig knappe Anfang auffallend, der aus

zwel GedichLen (Der .na??en acip und Die Stiermann »an den

seepel, einem Prolog in Prosa lDit es de ooteptake ende pro-
Loge oan desen ueneke) ud einen Gebet an den Hetrrr (Een an-
?oepen tonaen heere om hulpe) besteht. Dies steht ln krassem

wtderspruch zu dem äußerst umfangreichen Beginn der Locher-
schen Dichtung, in der eine ganze Reihe von Gedichten, EPi-
granrmen und Prologen vorkommt und deren erstes Kapitel erst

54 SINNEI,IA (wie Anm. 1) S.xxlv.
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auf Folio XI anfängt. Es liegt deshalb nahe, daß Marchant
fflr den Anfang seines Werkes eine andere Vorlage benutzte.

Wie wlr bereits zu Beginn dLeses Kapltels gesehen haben,
gehörte zu der Verlagsgruppe, zu der Marchant gezählt wurde,
u.a. auch Jodocus Badlus Ascensl-us. Dieser verfaßte, wie be-
relts erwähnt, noch in seiner Lyoner Zelt eLne lateinlsche
Bearbeitung d.es Natteneehiffe nach der Vorlage Jacob Lochers.
Badius Ascensius betrachtete setn Werk lediglich.als elne
Hlnzufägung zum Na??enschiff, wie ln der Uberschrift der
Praefatio deutlich zum Ausdruck kommt:

In stultlferas naues praefatio.
fodocl Badil Ascensli: ln stultiferae nauis
additaroentuE de qul-rque virglnLbus ad
Angellbertuz de Marnef Cui hanc opeIIaE
nauault: Praefatlo
Dle fünf in der Praefatlo genannten Jungfrauen aus dem

Gleichnis Matthäus, XXV, 1-13 verkörpern bei Badlus die
fünf Sinne. Im vorhergehenden Kapitet wlrd Eva, dle die
erste Sünderln war, quasi aIs dle Mutter aller törichten
Frauen dargestellt. Nach der Einleitung und den sechs Ka-
p1teln (Eva und dle fünf Jungfrauen) folgt zum Schluß eine
Dehortatlo des Dichters.

Betrachten wir noch einmal dle Praefatlo. Dort betont der
Dlchter, daß dte ZahI der Narren unendlich ist, und daß es
Sebaatlan Brant war, der den rlchtlgen Weg gefunden hatte,
dle Narren dleser Welt zu belehren. Dies versuchten bereits
vor thm dle Phllosophen, die dabel manchmal sehr energisch
vorglngen, es aber ebensowenlg errelchten, den Menschen zur
Elnslcht zu brlngen, wie Asop mlt seinen FabeLn. Es heißt
dort:

Sl Aesopus ilte e phrlzgla (vE aulus gelius
irqul.t) fabulator: haud i@erlto sapLens esti-
Eatus est! quonlu que vtilla Eonitu suasu-
que essent: non lEperiose preceplt et censuit;
vt phllosophls rcs est: sed festiuos delecta-
bllesque apologos coMentus: res salubrlter
ac prosplcloter anlmduersas: in Eentes ani-
rcsque hmlnra/ cun aud.lendlt quada-E ille cebra
indult. 51 inquaD lIIe saplenter lnstltu1sse
coEprobatu3 non lnferior debebltu gloriai
neque nlnor glatla Sebastiilo Brant Aleuamo:...55

55 Blatt lv, zeile 4-1o.

59



60 GEERAEDTS

Diesen Abschnitt aus der Praefatio von Badius Ascensius
finden wir in dem Prolog Marchants wieder56:

zo heeft Eeister sebastianus brant docteur in
decreten ende wereldelid(e rechten eenen goe-
den middel vonden ome de ghecke, zotte, dwase,
dorre, ende onwijse (die ic voor een neme)
zoetelicken te onder wijsene, met vele leerin-
ghen ghenoEen wt der heilighe! scriftren ende
den ghescreuenen Edtten, d€welcke hii niet
stranghelic noch hardelic also de philosophen
pleghen: maer ghenoechelic also Esopus zij.n
biispelen ende saghen oft fabulen vertelt.

Dlese Übereinstimmung spricht für die These, daß Marchant
hier Badiusr Text aIs Vorbild genommen hat.

Die Frage ist nun, ob weitere Stellen in der niederländi-
schen Ubersetzung zu finden sind, dle ebenfalls aus der
Dichtung des Badius stammen. Die fünf Jungfrauen, die bei
Badius dle fünf Sinne darstellen, finden wir bel l,larchant
1m Kapitel Cr57:

Die zotte Eaeghden zijn de vijf sirmen
Die om haer weelde de helle ghewinnen

In Kapltel xIII finden $rir folgende Passage5S:
Paslphae coninghinne van creten die haer aleale
van eenen verre ofte stier bekernen seEiruis
van eenen parde bekent.

Dies entspricht bei Badius59:
Illic pasiphae taEo oblectatE aEato:
atque seriramideE concomitatw equus.

Diese und weltere Stellen zeigen, daß Marchant nicht nur für
seinen Prolog, sondern auch für den weiteren VerLauf seines :
werkes die Dichtung Badius' gebraucht hat.

2.3.4.2. Eine deutsche QueLLe

In diesem Abschnitt gilt es, dj.e Frage zu beantvrorten, ob

Marchant ilber seine lateinische Vorlage hinaus auch deutsche

Ausgaben zu Rate gezogen hat und wenn ja welche ? Grund-
sätzlich Iäßt sich diese Frage mit ja beantworten. EnthäIt

55 Blatt 2r, zeLlre 7-75.

57 Blatt 1o3v, zelLe 2-3.
58 Bratt 2or, zeLLe 12-14.

59 Bratt 9r, zer]:e 2-3.



DER ZC'TTEN ENDE DER NARRENSCIP

die lateinische Bearbeitung Lochers das Kapitel 3G60 der
hochdeutschen Ausgabe nicht, so zeigt die niederländlsche
Übersetzung in Kapitel CXIIf eine Thematik, die weit-
gehend mit der des Kapitels 36 übereinstimmt. Eine deut-
sche Vorlage ist damit in jedem FaIl anzunehmen. Welche
jedoch dafür in Frage kommt, solI im folgenden ermittelt
werden.

Die deutschen Ausgaben lassen sich nach lnhaltllchen
Kriterien in zwei Gruppen einteilen. Die erste enthäIt die
Originalausgabe (Basel 1494) und ihre Nachdrucke (Reut-
lingen, Nürnberg und Augsburg '1494), die sich inhaltlich
nicht unterscheiden. Zu der zwelten Gruppe zählen die
Straßburger interpolierten Ausgaben (1494, 1496 und 1497)
sowie die daraus entstandenen Augsburger Ausgaben (1495
und 1498). Vergleicht man beide Gruppen mitelnander, so
ergeben sich zwel Arten von Unterschieden: auf der elnen
Seite die zahlreichen Hinzufügungen, auf der anderen Seite
die Unterschiede, die zwischen dem Baseler Text und dem
übernommenen Teil in der Straßburger Ausgabe auftreten
können. Letztere Differenzen sind so geringftiglg, daß sie
kaum ins Gewicht fallen und deswegen hier nicht näher be-
trachtet werden. wichtig ist die Aufgabe, festzustellen,
ob Hinzufügungen in der Straßburger und danach auch in
den Augsburger Editionen in der niederländischen Uber-
setzung wiederzufinden sind.

fn Kapitel 4 (Von nuuen funden ) der interpolierten
Edition von Straßburg, 1494, heißt es6l:

Kein grösser schand mst an zu tu
Anon der küng Naas sun
Den botten Dauids / dann das er
Von ersten in ir bert abscher
Bar noch ir kleider a-b liesz howen
Dat es ein schand was an zu schowen

In der niederländischen Ausgabe finden hrir in Kapitel 4

übereinstimm"rrd62,

61

60

61
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Kapitel 36 von eggenrichtikeit.
Blatt 8v, vers 44-50.
Blatt 9v, Vers 9 - B1att lor, vers 4.
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... waer oE also inden twee den boeck
der conlnghen ln dat .x. caPlttel staet
de dlenaers van Dauld oB dat hilen bard
half afghesneden was: scaeEden hen thuus
te keerene end bleuen in hierlco tot dat
hlj ghewassen was ...

Da die Anmerkungen über Davids Boten nur in der lnterPoller-

ten Edltion vorkonmen' kann llarchant nur eine solche Ausgabe

zur Verfügung gestanden haben. Einen weiteren Beweis für dle-

se These bietet Kapitel 20 (Von sehatz fyndenl. In der inter-

polierten Ausgabe ist hier die Rede von einem Einsledler,

der einen Schatz flndet und die Befürchtung äußert, daß

dieser ihm zum verhängnts werden könnte63.

vnde gschich iE als vor zyten gschach
DeE einsidel der ein schatz ersach
Den er on gferd iE acker fandt
Do hu.b e! an schryen zu handt
we Eir ich hab den dot hie fuden
Das schrigen hort zün selben sttfnden
Ein reysz knab der do für hin gleng
Der xoacht sich zu deE Eynsidel gering
Vnd do er so vil gutz do sach
Den einsialel er gar bald erstach
Das er das gut Eöcht han allein
Vnd ers nit teilen durfft gemein
Do Eit hatt ouch der einsidel war
Im was sin eigen vnglück vor ,/
Das er do fuden hett den dott

In der niederländischen Ausgabe war es St. Antonlus, der

sich nicht traute, den Schatz anzufassen, den er in der wüste

gefunden hatte, da er dies für eine versuchung des Teufels
-.64h.r e 1t
... Ende daer om als nijn heere sint Antonijs
inde wildernisse vandt vele costelicke plattee-
len ende potten en hief hijse niet oP ,/ Eaer
Eaecter een teiken des crucen ouer wel
dijnckende datse de viand daer gheleidt
hadde: ...
Kapitel 23 der interpolierten Ausgabe enthäIt die Ge-

schichte von dem Heiligen Augustinus, der in ein wlrts-

haus eintrat und den Besj-tzer nach seinen Geschäften fragte.

63 vers 41-55.

64 Kapitel xx, Blatt 27, vers L2-16.
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ALs dieser daraufhin antwortete, daß es ihm zu allen Zeiten
gut gegangen sei, verließ der Heilige Augustinus fluchtartig
das Haus. denn Gottes Zorn würde über das Wirtshaus kommen.

Nachdem er das Haus verlassen hatte, stürzte a" ,,.r""r an55.
In der niederländlschen Ausgabe war es St. Ambrosius, der
eine Wirtschaft besuchte. Auch er flüchtete aus dem Hause,
a1s diesmal die Frau des Wirtes sich darüber beklagte, daß
die Henne ein Ei zerstört hatte, ein Unglück, das sie in
sieben Jahren nicht erlebt hatte. Kaum hatte er das Haus
verLassen, da brach "" ,r"arrn"rr66.

In Kapitel 24 ist die Rede von Alexander dem Großen, von
dem man lesen kann, daß er die WeIt zu eng fand. Der Inter-
polator der Straßburger Ausgabe fügte hinzu, daß Alexander
sich beklagte, daß er nicht einmal eine Welt beherrsche, ob-
wohl es mehrere gebe67. Genau diese Hinzufügung finden wir
in der niederländischen übersetzung wleder68.

In Kapitel 46 der interpolierten Ausgabe (Gualt der naty-
heit) fLnden wir die Geschichte von Mi1o, der ein wettrennen
auf einem Ochsen machte und dabei zu Tode kam, als er den
Vtölfen zum Opfer fie1. Das tragische Ende des Mdlo finden
wir auch in der niederländischen Ausgabe, und zwar in
KapiteL xLiiijSg. Das eigentliche Thema dieses Abschnitts
entspricht dem Brantschen Von nutuilligen »ngfeLL (45).

Dle oben genannten Paralle1en zwischen den interpolierten
Ausgaben und der niedertändischen übersetzung zeigen, daß
es eine direkte Verbindung gegeben haben muß. Damit ist
der Beweis erbracht, daß Marchant bei selner Bearbeitung
auch eine deutsche interpolierte Ausgabe zu Rate gezogen
hat. Welche dafür ln Betracht kommt, wird im folgenden er-
mittelt.

Vers 78-95.
gratt 3or, zeile 1-g.

Vers 11-2O.

KapiteL xxrrrJ, Blatt 31r, zelle 14-1g.
Blatt 51r, vers 20-22.

63

65

65

67

68

69



64 GEER,AEurs

Slnnema melnt den SchlüsseI zur Ermittlung der Edltlon,
dle Marchant zur Verfilgung stand, im Kapltel 35 gefunden zu
haben. Er geht von zweierlel Uberlegung"r, 

"o"7O. 
zum elnen

enthält dle Ausgabe Augsburg 1498 lm cegensatz zu den Straß-
burger Edltionen den Holzschnitt des fallenden Narren, srie
er berelts ln dem Baseler Ortginaldruck vorkam. Zum anderen
glaubt er, daß Marchant erst über jenes BIld zu dem Kapitel
Von eygenniehtikeit gekomnen ist.

Dazu muß jedoch gesagt werden, daß berelts die Ausgabe
Augsburg 1495 den gleichen Holzschnitt zeigte, vromlt auch
dlese Ausgabe potentlell als vorlage in Frage kommt.

Holzschnitt des fallenden Narren
in aler Ausga.be Augsburg 1498

Auch das Argunent, Marchant wäre über das BiId zu dem Text
von Kapltel 36 (Von eygennichtikeitl gekotwten, erscheint
nlcht stlchhaltig, weil das voraussetzt, daß er nur sehr
beiläuflg von einer interpolierten Ausgabe cebrauch gemacht
hat. Davon kann nach den oben genannten Arglxlenten keine
Rede sein. Darüber hinaus hätte eine Kodbination von BiId
und Text in der vorlage vermutlich elne glelche Konstellation
in der niederländischen Ubersetzung hervorbringen müssen.
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DER ZC'TTEN ENDE DER NARRENSCIP

Die nlederländische Ausgabe jedoch zeigt die Illustration
ln Kapitel CIx, während der Text ln Kapitel CXIII auf-
taucht. Die Tatsache aIleln, daß sowohl das B11d als auch

der Text bei Marchant vorkommen, und daß dieser tiber das

BiId zu dem Text gekommen ist, genügt nlch't zu der Annahme,

daß die Ausgabe Augsburg 1498 als vorlage diente. Das Bild
flndet seinen Ursprung für Marchant in der lateinischen
Ausgabe (Paris 1498), während der Text auch Ln den Straß-
burger Ausgaben vorkommt. Vielmehr scheint lilarchant ge-
wußt zu haben, daß das Kapitel 36 in der latelnischen
Ausgabe nicht vorhanden war. Er hatte jedoch Gefallen an

der Thematik des Kapitels gefunden und übernahm einen Teil
davon in sej-nem Kapltel CXIII. Dies alles kann durchaus
unabhänglg von der Entwicklung des Bildes geschehen sein.

Zusammenfassend kann man sagen, daß es zu leichtfertig
wäre, der Argumentatioil Sirrrr"mas zu folgen. AIs Vorlage
können aIIe interpolierten Ausgaben gedient haben, denn sle
enthalten alle das Kapitel Von eygenriehtikeit.

2. 3. 5. Zueammenfaeaung

Zusammenfassend kann man feststellen, daß Marchant bei
der Ubersetzung des Narnensehiffs In die niederländische
Sprache zunächst einmal von elner Locherschen Bearbeltung
Gebrauch gemacht hat. Dabei handelt es sich nachweisbar
um die Pariser Ausgabe von 1498, die in der Offizln Georg
ttolffs gedruckt wurde. Vor allem interessierten ihn die
Marginalien längs der fllustratlonen, dle er übersetzte
und interpretlerte. Um diese Ubertragung, Zltierung und
Interpretierung herum baute er ein Kapitel des Werkes auf.
wo dle latelnisctie Bearbeltung Lochers nicht ausreichte,
zog er eine deutsche Ausgabe hinzu, wobei er oftmals
Anekdoten übernahm, dle ausschlleß1ich in den tnter-
pollerten Ausgaben Straßburg und Augsburg vorhanden vraren.
Da dlese Ausgaben nahezu identisch sind, lst es nicht
möglIch zu sagen, welcher der interpollerten Drucke die
Vorlage war. In einigen Fällen, vor allem lm Prolog, hat
Marchant mit Sicherhelt auch von Badius Ascensius' StuLti-
ferae Nazsee Gebrauch gemacht.
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Ob Marchant über die oben besprochenen Ausgaben hinaus
noch weitere Werke a1s Vorlage gedient haben, 1äßt sich
nicht mit absoluter Gevrlßhelt sagen. wie wir berelts ge-
sehen haben, ist die Wahrscheinlichkelt groß, daß er auch
eine französische Ausgabe gekannt hat. Ob er tatsächtich
etwas aus diesen Ausgaben übernommen hat, kann nur anhand
eines detailllerten Textvergleichs ermlttelt werden.

Daß Marchant in seiner Bearbeitung oftmals seine Kennt-
nisse des Alten und Neuen Testaments demonstrierte, ist auf-
grund seiner Priesterschaft ganz selbstverständlich. Be-
sonders bevorzugte er das Buc}:^ Eccleeiastieue des Alten
Testaments und dle Briefe von Paulus aus dem Neuen Testa-
ment. Auch seine Kenntnisse der Klassiker kommen mehrfach
klar zum Ausdruck, wobei er besonders Horaz und Juvenal,
.aber auch Persius, Clceio und Lucarnus zitierte und inter-
pretierte.


